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Nr. 224. 


-  Sallender Purpur. 


(Von unjerem römiſchen Korreſpondenten.) 
eb. Rom, Ende September. 


Es iſt ungefähr ſo wie mit dem Mantel und dem 
Herzog — wenn der Kardinal geht, ſo fällt der Purpur. 
Der Fall iſt aber ungemein ſelten, denn das Wort Cardi⸗ 
nal ſchreibt ſich von cardo her, das iſt die Türangel, um 
die ſich alles dreht. Ein Kardinal iſt ein Herzog am päpit- 
lichen Hofe, er wird auf ſein Amt oder ſeine Würde nur 
dann verzichten, wenn kein anderer Weg mehr möglich 
iſt. Hundert Jahre muß man zurückwandern, um auf 
eine ſolche Senſation zu ſtoßen, wie wir ſie heute erleben, 
und auch dann ſehen wir nicht einen Rücktritt aus dem 
römiſchen Glanz in die Kloſterzelle, ſondern Männer aus 
uralten Geſchlechtern, die ein Ausſterben der Linie be⸗ 
fürchteten und daher zum Altar ſchreiten wollten, zur Ehe. 
Das waren Medici, Carafa ... 

Heute aber bricht ein Kardinal mit dem Papſte aus 
politiſchen Gründen und nicht freiwillig, er 
ſtreift den Purpur ab, weil er ſein fernes Vaterland zu 
hart angegriffen findet; um es in nüchternem Zeitungs⸗ 
dtzutſch zu fagen: . 

der Kardinal Lonis Billot ift zurückgetreten, 


weil er die Verfolgung der „Action Francaiſe“ nicht billigen 
konnte. Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte da⸗ 
für, daß der Franzoſe immer Franzoſe bleibt, der Kardinal 
Billot hat ihn erbracht. Das ehrt ſeinen Patriotismus, 
aber die Beſtürzung gerade in franzöſiſchen Kreiſen des 
Vatikans iſt groß. N 

Wie erinnerlich, ſah ſich der Papſt kürzlich veranlaßt, 
mit Bann und Index gegen die franzöſiſchen Aktiviſten, 
gegen das von Mauras und Daudet verfochtene „Neuheiden⸗ 
tum“ vorzugehen. Im Vatikan. wo es ja viel weltlicher, 
politiſcher und ab und zu ſogar weltpolitiſcher zugeht, als 
ſich ſo mancher Fromme träumen läßt, herrſchte ſeither 
dicke Luft. Wenn ein Daudet den Fehdehandſchuh hinwirft, 
jə kann ein Papſt natürlich nicht nachgeben, auch wenn es 
ſich um den großen Franzoſenfreund Pius XI. handelt, 
den ſeinerzeitigen Nuntius von Warſchau, Achille Ratti. 
Bei ſeiner Gewiſſenhaftigkeit durfte er in den rren von 
der Action Frangaiſe nur Ketzer erblicken, mochten fie da- 
neben auch vierundzwanzigkarätige Franzoſen ſein. 
Pius XI. war unverſöhnlich in ſeinem Zorn. Es 
marjen Zuſammenſtößen im Vatikan, zu einem Ringen der 
Läpſtlich⸗kirchlichen und der franzöſiſch⸗politiſchen Richtung. 
Nicht, als ob man im heiligen Kollegium nicht einmütig 
geweſen wäre über die Notwendigkeit einer Ver⸗ 
Sammung der „Action Francaiſe“, nur über die einzu⸗ 
ſchlagende Taktik gingen die Meinungen auseinander. 
Billot war für ein zuwartendes, vorſichtiges Vorgehen, der 
Papſt aber brach im Dezemberkonſiſtorium mit einer 
r hemmungsloſen Verurteilungsrede alle Brücken ab. 

illot rechnete allzuſehr auf die Unterſtützung aus dem 
Hanzöſiſchen Lager; er vergaß, daß ſein Fähnlein durch die 
nun ſchon jahrelangen Reibungen Frankreichs mit der 
Kirche ſchon ſehr geſchwächt war, und als er als letzten 
Trumpf die Rücktrittsdrohung auf den Tiſch warf, 
nahm der Papſt die Demiſſion ohne weiteres an. Der 
Bruch war unheilbar. Wie tief die Gegenſätze gingen, 
zeigt die Machtlosigkeit des ſonſt jo vermittlungsfähigen 
Kardinalſtaatsſekretüärs Gaſparri, des Miniſters des 
Auswärtigen. r 

Verblüffend wirkte es auf die Öffentlichkeit, daß nach 
einem derartigen jahrelangen Kampf, nachdem der Lärm 
aus Kollegium und Konſiſtorium ſchon bis zu den Spatzen 
auf den Dächern gedrungen war, der Vatikan amtlich ver⸗ 
lautbaren ließ, Kardinal Billot ſei nur zurückgetreten, um 
ſich in franziskaniſcher Demut ins Kloſter zurück⸗ 
zuzjehen und auf den Tod vorzubereiten. Sind. 
fo fragen die einen. die Herren von der „Action Francaiſe“ 
eine ſolche Diplomatie, die Senſation eines fallenden 
Purpurs überhaupt wert? Hat der Papſt nicht in die im 
Grunde doch recht weltliche Politik der franzöſiſchen Akti⸗ 
viſten eingegriffen und damit die unbedingte Neutralität 
der Kirche kompromittiert? Die andern begrüßen die Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Statthalters Chrifti, der ſchon bei feiner 
Wahl als Hauptpunkt die Wiederherſtellung der kirchlichen 
Macht auch außerhalb des Vatikans auf ſein Programm 
geſetzt hatte. 

Und der revoltierende Kardinal ſelbſt? Er iſt zunächſt 
einmal tatſächlich ins Kloſter gegangen, zurück zu den 
Jeſuiten, deren Orden vielleicht noch keinen ſolchen Fall zu 
verzeichnen hat, und ſieht die Peterskuppel jetzt nur noch 
wie einen Schemen am Horizont. Seine Eminenz iſt kein 
cardo mehr und kein Berater des Statthalters Chriſti, ſon⸗ 
dern wieder ein einfacher Pater, Bruder Billot. Wer malt 
dieſes kirchenhiſtoriſche Bild? 


Wer war Kardinal Ledochowfli? 5 


Am heutigen Donnerstag, den 29. September, werden 
die Gebeine des am 27. Juli 1902 in Rom verſtorbenen 
Kardinals Graf Ledochowſki im Poſener Dom 
heigeſetzt, nachdem fie 25 Jahre lang auf dem römiſchen 
Friedhof Campo verano geruht hatten. Nur das Herz des 
Kirchenfürſten hatte unmittelbar nach dem Tode in der 

eimat, nämlich im Gneſener Dom ſeine Ruheſtätte gefun⸗ 
Ha nachdem es im Leben ſtürmiſch und heiß genug geklopft 

e. ' 
a Kardinal Graf Mieczyſtaw Ledöhomsjti wurde im 
Bahre 1822 in Gorki bei Sandomir (Kongreßpolen) ge- 
Wren, erreichte alfo ein Alter von 80 Jahren. Nach dem 

eſuch der Gymnaſien in Warſchau und Radom und des 
Hl, Kreuzſeminars fand er Aufnahme in dem von Jeſuiten 
geleiteten adligen Erziehungsinſtitut „Collegium nobilium“ 
A Nom. Pius IX. erkannte bald feine außerordentliche 
a eſähigung für den kirchlich⸗diplomatiſchen Beruf und er- 
Butt den jungen Grafen zum Hausprälaten und apoſto⸗ 
, gupen Protonotar. Nachdem er als Auditor bei den 
gr ntiaturen in Madrid, Liſſabon und Columbien amttert 
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hatte, wurde er 1861 zum Titular⸗Erzbiſchof Mon Theben 
und gleichzeitig zum Nuntius in Brüſſel ernannt. Fünf 
Jahre ſpäter bezog der polniſche Graf die Reſidenz des 
Hl. Adalbert als Primas von Polen und Erz⸗ 
biſchof der Diözeſe Gneſen⸗Poſen. 

Die indirekte Urſache ſeiner Wahl durch das Poſener 
Domkapitel war das Beſtreben, die Reſidenz nach dem Ab⸗ 
leben des Primas Prayiluffi keinem Deutſchen zu 
übertragen. Der Papſt empfahl dem Kapitel die Wahl des 
diplomatiſchen Grafen Ledöchomfti, der von der preußiſchen 
Regierung auch beitättgt und bald darauf in Berlin vom 
Könige vereidigt wurde. In den erſten vier Jahren 
ſeiner neuen Amtstätigkeit gab es keine Mißhelligkeiten 
zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem erzbiſchöflichen 
Konſiſtorium. Der neue Primas verbot ſogar ſeinen 
Geiſtlichen, ſich an den Wahlbewegungen zu beteiligen 
und a yo den Gebrauch der polniſchen Sprache 
bei kirchlichen Handlungen erheblich ein; ebenſo trat er dem 
Widerſtande der Geiſtlichen gegen die Reform des Schul⸗ 
weſens in deutſchem Sinne energiſch entgegen. 

Vielleicht wäre Graf Ledöchowſki niemals ein Held und 
Märtyrer der polniſchen Nation geworden, wenn ihn 
nicht die Ereigniſſe im Anfange der 70-iger Jahre zum 
Gegner Preußens gemacht hätten. Dabei waren es zunächſt 
nicht die kulturpolitiſchen Mai⸗Geſetze, ſondern die 
außenpolitiſche Einſtellung Bismarcks, die 
dem Poſener Erzbiſchof unverſtändlich erſchten. Graf Ledö⸗ 
chowſki begab ſich unmittelbar nach dem Ein marſch der 
italieniſchen Truppen in das von franzöſiſcher Be- 
‘jagung entblößte Rom im November 1870 nach Verſail⸗ 
les, um Wilhelm l. und Bismarck zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Kirchenſtaates zu beſtimmen. Hier 
erhielt der Poſener Erzbiſchof eine glatte Abſage. da ſich 
Preußen nicht noch in Italien einen Gegner ſchaffen wollte. 
Dafür hatte es in dem abgewieſenen Ledöchowſki einen ge⸗ 
fährlichen Feind auf innerpolitiſchem Gebiet erhalten. 

Von jetzt an unterſtützte der Erzbiſchof die pol⸗ 
niſch⸗ nationalen Beſtrebungen und wurde kurz 
darauf der Brennpunkt des im Oſten politiſch geführten 
Kulturkampfes. Er geriet mehrfach in Konflikt mit 
den Mai⸗Geſetzen und mußte wiederholt hohe Geld⸗ 
trafen zahlen, bis er am 3. Februar 1874 im erz⸗ 
biſchöflichen Palais verhaftet und nach dem Kreis⸗ 
gerichtsgefängnis in Oſtrowo 1 wurde. Es gibt wohl 
kaum einen törichteren Streich Her Preußiſchen 8 

kein 


tyrerfrome nur noch empfehlender zu geſtalten wußte. 
Graf Ledochowſki, der durch den Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten ſeines Amtes entſetzt war, brachte zwei 
Jahre im Gefängnis von Oſtrowo zu und wurde dort vom 
Papſt im März 1875 zum Kardinal ernannt. 


Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnis im Februar 
1876 ging der Erzbiſchof nach Rom. Auf fein Erzbistum 
leiſtete er aber erſt Verzicht, nachdem er 1885 das einfluß⸗ 
reiche Amt eines Sekretärs der Breven erhalten hatte. Im 
Jahre 1892 wurde Graf Ledochowſki Generalpräfekt der 
wichtigen Kongregation der Propaganda. In dieſer Eigen⸗ 
ſchaſt hat er wiederholt auch an der Löfung kirchen⸗ 
politiſcher Fragen mitgewirkt, die das Deutſche Reich inter⸗ 
eſſierten. Eine äußerliche Ausſöhnung zwiſchen beiden 
Gegnern fand bei der letzten Anweſenheit Kaifer Wil⸗ 
helms I, in Rom ſtatt, wo der Kaiſer eine längere Unter⸗ 
enk mit dem Kardinal hatte und ihm eine goldene Doſe 

enkte. . 


Bis in die letzten Tage feines Lebens hinein unterhielt 
der Kardinal die lebhafteſten Beziehungen zum 
polniſchen Abel und der polniſchen Geiſtlichkeit, und fo hatte 
es ſein Nachfolger auf dem erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen⸗ 
Gneſen, der deutſche Erzbiſchof Dinder, trotz ſeines ver⸗ 
ſöhnlichen Charakters ſehr ſchwer, mit feinen Diözeſanen in 
ein enges Vertrauensverhältnis zu kommen. 

Graf Ledöchomffi hat ſich bei feiner unbeugſamen 
Entſchloſſenheit, die mit außerordentlicher diplo⸗ 
matiſcher Geſchmeidigkeit gepaart wax, unzweifel⸗ 
haft den Ruhm erworben, nicht nur als einer der eifrigiten 
Verfechter der päpſtlichen Rechte, ſondern auch als Held der 
polniſchen Irredenta geſtorben zu fein. Auch der poli- 
tiſche Gegner kann dieſer markanten Perſönlichkeit 
ae heimatlichen Geſchichte feine Achtung nicht ver- 
agen. 


Regierung und Preſſedelrete. 


Im Zuſammenhange mit dem Konflikt, der wegen 
der Preſſedekrete zwiſchen dem Sejm und der Regierung 
entſtanden ift, macht der ſozlaliſtiſche Abg. Dr. Hermann 
Diamand im „Robotnik“ folgende Bemerkungen: 

„Im Einklang mit dem Geſetz hat der Sejm die Preſſe⸗ 
dekrete des Staatspräſidenten durch Beſchluß aufge⸗ 
hoben, und von dieſem Augenblick an haben dieſe Dekrete 
aufgehört zu beſtehen. Außer dieſem Beſchluß des Seim 
erfordert das Geſetz keine Formalität. Die Regie⸗ 
rung bezw. der Staatspräſident, die ein Dekret auf Grund 
der Vollmachten erlaſſen, handeln mit Willen und im 
Namen des Sejm und nicht als irgend eine vom Seim 
unabhängige Behörde. Der Seim behielt ſich als Auftrag⸗ 
geber die Freiheit vor, jedes auf Grund der Vollmachten 
erlaſſene Dekret aufzuheben „Die Regierung hat unter 
dieſer Bedingung die ihm gegebenen Vollmachten 
angenommen und ſich ſomit verpflichtet. einen ſolchen Be⸗ 
ſchluß zu achten, was übrigens ſelbſtverſtändlich iſt. Von 
der Notwendigkeit, dieſen Beſchluß bekannt zu geben, 
iſt gar nicht die Rede geweſen, und es unterliegt doch keinem 
Zweifel, daß, ſoſern die Regierung eine ſolche Bekanntgabe 
für notwendig hält. der Anſtand es erfordert, daß die Ne- 
gierung den Sejmbeſchluß ohne Zögern veröffentlicht. 

Darf man denn die Sache ſo auffaſſen, daß der Seim 
als Auftraggeber der Regierung einen von dieſer vollzoge⸗ 
nen Akt annullieren kann, der Regierung jedoch das Recht 
zuſteht, dieſen Beſchluß durch ſeine Nichtveröffentlichung 


zu ſabotieren, wiewohl das Geſes eine ſolche Bekannt⸗ 
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machung nicht erfordert? Darf man das Geſetz über die 
Vollmachten ſo deuten, daß es dem Bevollmächtigten die 
Möglichkeit gibt, den Willensakt des Auftraggebers der nach 
allen Rechtsformen angefertigt wurde, durch die Unter⸗ 
laſſung der Bekanntgabe des Aktes aufzuheben? Die For⸗ 
derung der Bekanntgabe iſt zwar [oaii D, wird aber durch 
das Geſetz nicht gefordert. Hier gibt es keine ſtrittige 
Frage; es handelt ſich vielmehr um eine klare Sache, die 
keinem Zweifel unterliegt. 

Mit der Frage der Gültigkeit des Sejmbeſchluſſes durch 
den die Preſſedekrete des Staatspräſidenten aufgehoben wer⸗ 
den, hat die Frage nichts zu tun, ob es einer auf dem 
Grundſatz des Rechts ſtehenden Regierung erlaubt iſt, einen 
zu ihrer Kenntnis gebrachten Sejmbeſchluß, durch den nach 
allen Rechtsbeſtimmungen eine Verordnung der Regierung 
aufgehoben wird, offiziell nicht zu veröffentlichen. Es kann 
ſein, daß die Forderung der Bekanntgabe eine logiſche 
Konſequenz iſt, es kann ſein, daß dies die Ethik und die 
Moral erfordern; doch ich gebe zu, daß es eine konkrete Be⸗ 
ſtimmung hierfür nicht gibt. Charakteriſtiſch iſt es aber, 
daß die Regierung, die das Dekret des Staatspräſidenten 
im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht hat, den rechtmäßig ge⸗ 
faßten Beſchluß des Sejm, durch den dieſe Verordnung auf⸗ 
gehoben wird, nicht bekannt zu geben braucht. Von Ver⸗ 
teidigern der Regierungsauffaſſung wird der Regierung 
ſuggeriert, den Sejmbeſchluß in ihrem Amtsblatt, dem 
„Monitor Polſki“ im Sejmbericht bekannt zu geben. Wenn 
es ſich darum handelt, den Sefmheſchluß zur öffentlichen 
Kenntnis zu geben, fo bin ich auch mit dieter Form einver⸗ 
landen; 
beſchluß mit dem Augenblick, da er gefaßt wurde gültig. 
Es iſt verſtändlich, daß der Sejmbeſchluß für die Regierung 
weder angenehm noch ehrenvoll iſt und daß die 
Regierung ihn nicht veröffentlichen wollte; doch ich wieder⸗ 

le, daß der Sejmbeſchluß in Kraft 3 iſt, ohne 
Rückſicht darauf, wie die Regierung ſich dazu verhält. 


» 


Was ſoll werden? 


Die Stockung in den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchau, 29. September. Wie verlautet, fol in der 
diplomatiſchen Aktion, die den Zweck hat, die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen wieder in Gang zu bringen, 
Stockung eingetreten ſein. In letzter Zeit hat der Ge⸗ 
ſandte Rauſcher mit dem bevollmächtigten Miniſter 
Knoll und dann auch mit dem Direktor des politifchen 
Departements des Außenminiſteriums Jackowſki (der 
nach längerem Urlaub wieder die Amtsgeſchäfte überno 
men bat) verhandelt, doch jolen die Geſpräche über gewi 
allgemeine Feſtſtellungen nicht hinausgegangen ſein. 

Zu diefem Stand der Dinge in Warſchau ſtimmt die 
Berliner Nachricht nicht recht, die auch die „Agencja 
Wſchodnia“ notiert, wonach die deutſche Regierung der pol⸗ 
niſchen den Abſchluß eines Handelsvertrags⸗ 
proviſoriums, das beiden Vertragsteilen die Ausfuhr 


gewiſſer Kontingente von Waren zu möglichſt niedrigen ! 


Zollſätzen ſichern ſoll, vorzuſchlagen 1 In Polen 
wird die deutſche Nachricht als „Verſuchsbällon“ aufgefaßt, 
in Deutſchland die polniiche, 


Ariſtide Briand 
; ſchreibt eine Vorrede. 


Die Berliner „B. Z. am Mittag” veröffentlicht eine vom 
franzöſiſchen Außenminiſter Briand herrührende Vorrede 
zu dem Buche eines franzöſiſchen Schriftſtellers J. M v r- 
tane, das unter dem Titel „Das neue Deutſchland“ 
Ni ee Zeit erſcheinen wird. In dieſer Vorrede Briands 

e es: 

„Jeder Tag trägt dazu bei, das Verhältnis zwiſchen den 

beiden Ländern zu beſſern; im Rheinlande gibt es keine 
Zuſammenſtöße mehr. In Deutſchland verlangt man offen 
ſeine Räumung. Soll man ſich darüber ſehr 
wundern? Man fürchtete den Eintritt deutſch⸗ 
nationaler Miniſter in das Kabinett. Sind indeſſen 
dieſe nationaliſtiſchen Staatsmänner gegen die Politik 
Streſemanns tätig geweſen? Haben ſie nicht ſogar das 
Programm unterzeichnet, das zum erſtenmal offiziell den 
Verzicht auf den Revanchegedanken zum Ausdruck brachte? 
Iſt es im Gegenteil nicht intereſſant, dicie Evolution 
oder zum mindeſten die Umſtellung gerade derjenigen 
eſtzuſtellen, die bisher zu unſeren unverſöhnlichſten Fein⸗ 
en gehörten? Die Schwarzſeher werden uns weiter be⸗ 
unruhigen und zu ſchrecken ſuchen, aber vergegenwärtigen 
wir uns doch, daß Deutſchland ebenſowenig Jutereſſe daran 
hat wie wir, den Haß weiter anzufachen. Was mich be⸗ 
trifft, ſo werde ich die franzöſiſche Außenpolitik gegen eine 
ſolche talihe Politik verteidigen, ſolange ich am Ruder 
bin. Anders zu verfahren wäre ein Verbrechen.“ — . 

Zu dieſer Vorrede bemerkt der „Kurjer Poznanſki“: 
„Es iſt kaum zu glauben, daß die 
führungen aus der Feder des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters tammen. Sie machen vielmehr den Eindruck, 
als wenn Herr Streſemaun ihr Urheber wäre.“ — 
Irgendelwas Sachliches kann aber ſelbſt der „Kurjer 
Poznaüſkt“ an dieſer Vorrede nicht ausſetzen. 


doch auch ohne dieſe Bekanntgabe iß der Ecim- 
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oben zitierten Aus⸗ 
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iſt ein Fehlurteil. 


unschuldig auf der Zeufelsinfel. 


An den franzöſiſchen Kriegsminiſter Painlevé in 
Paris wurde folgender „Offene Brief“ gerichtet: 

„Herr Miniſter! Am 1. April d. J. haben wir Sie 
im Verein mit der Bundesleitung der Reichsvereinigung 
ehem. Kriegsgefangener gebeten, dem Herrn Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik ein Gnadengeſuch für unſeren 
Kameraden Alfons Schwartz zu unterbreiten. Uns iſt 
nicht bekannt, ob Sie inzwiſchen eine erneute Prüfung des 
Falles Schwartz veranlaßt haben. Wir erinnern Sie auf 
dieſem Wege nochmals an unſere Bitte. 

Sie wiſſen, daß Alfons Schwartz nach dem Kriege 
in Kehl verhaftet und am 14. Juni 1921 durch das 
Kriegsgericht der 6. Région wegen angeblichen Waffen⸗ 
tragens gegen ſein eigenes Vaterland zur lebenslänglichen 
Deportation nach der Teufelsinſel verurteilt wurde. Dort 
ſitzt er noch heute als eines der letzten Opfer des Welt- 
krieges. Nach franzöſiſcher Auffaſſung ſoll Schwartz, der 
von elſaß⸗lothringiſchen Eltern auf Korſica geboren wurde, 
aber infolge des Frankfurter Friedens, wie alle Elſäſſer, 
deutſche Staatszugehörigkeit beſaß, dieſe durch 
einen längeren Aufenthalt ſeines Vaters in Frankreich 
wieder verloren haben. Wir wiſſen, daß Schwartz 
als Deut ſcher erzogen wurde, ſich immer als ſolcher 
gefühlt hat und auch immer von deutſchen Behörden als 
rechtmäßiger Deutſcher behandelt worden iſt. Schwartz 
wurde alſo auch 1914 wie jeder andere waffenfähige Deutſche 
zum deutſchen Heere eingezogen. Es liegt gegen ihn alſo 
nichts anderes vor, als daß er, wie jeder andere Elſäſſer, 
feine Pflicht getan und in der deutſchen Armee gedient hat. 
Und daraus macht Frankreich eine Anklage wegen Waffen- 
tragens gegen -fein Vaterland! (Port d' armes contre la 
patrie.) Herr Miniſter, wir fragen Sie heute vor der 
breiteſten Ofſentlichkeit: Konnte Schwartz, der rechtmäßiger 
Deutſcher zu ſein glaubte und auch ſein wollte, anders 
handeln, als dem Stellungsbefehl zum deutſchen Heere Folge 
zu leiſten? Gab es für Schwartz überhaupt eine Möglich⸗ 
keit, ſich dieſer Aufforderung zu entziehen? Wir fragen Sie 
weiter, Herr Miniſter: Warum beſteht Frankreich ausge⸗ 
rechnet in der Sache Schwartz auf dem toten Buch⸗ 
ſtaben franzöſiſcher Geſetze, wo Frankreich doch 
den Vater unſeres Kameraden Schwartz ſeinerzeit ausge⸗ 
wieſen hat?! Das beweiſt doch, daß man Schwartz' Vater 
als Deutſchen angeſehen hat, denn einen franzöſiſchen 
Staatsangehörigen kann man doch nicht ausweiſen? 

Das Kriegsgerichtsurteil vom 21. Juni 1921 
Wir wiſſen uns in dieſer Auffaſſung 
einig mit den ehrlich denkenden Menſchen aller Nationen. 
Deſto eindringlicher müſſen wir heute die verantwortlichen 
Leiter der franzöſiſchen Juſtiz fragen: Wie lange noch ſoll 
eine 76jährige Mutter ihren Sohn unſchuldig auf der 
Teufelsinſel mifen? Herr Miniſter, geben Sie uns Mnt- 


wort auf dieſe Frage. 


Reichs⸗Ausſchuß 

ehem. Avignon⸗ und St. Martin de Ré⸗Gefangener, 
Gütersloh i. W. 
A.: F. Ibrügger. 


Gott ſchütze mich vor meinen Freunden! 


Wir berichteten ſeinerzeit in der „Deutſchen Rundſchau“ 
über das Buch eines Franzoſen namens D'Etchegoyen, 
das den Titel „Pologne, Pologne“ (die deutſche Überſetzung 


trägt den Titel „Polens wahres Geſicht“) führt und in dem 


in äußerſt ſcharfer Weiſe das polniſche Volk und die in 
Polen herrſchenden Zuſtände Eritifiert werden. Dieſes Buch 
hatte in Polen einen nicht unberechtigten Sturm der 
Erbitterung gegen den Verfaſſer ausgelöſt und die 
polniſche Preſſe belegte ihn damals mit einer Unzahl von 
Koſenamen, deren Bedeutung überhaupt in keinem Nach⸗ 
ſchlagebuch zu finden iſt. i $ 

Daß die Anſicht D'Etchegoyens in dem „befreundeten 
und verbündeten“ Frankreich nicht allein daſteht, beweiſt 
die Tatſache, daß auf dem franzöſiſchen Büchermarkt jetzt ein 
neues derartiges Buch erſchienen iſt, das einen Monſieur 
Jean Renaud zum Verfaſſer hat und den Titel “L'Homme 
un loup“ (Der Menſch ein Wolf) führt. 

Der Kritiker des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Coz 
dzienny“, der dieſes Buch „beipricht“, kargt dabei nicht mit 
den im unteren Volke üblichen Charakterbeſchreibungen an 
die Adreſſe Renauds. Er ſtellt ſeinen Leſern den Verfaſſer 
als „Lumpen“ und „Strolch“ vor, und bezeichnet ihn als ein 


„pathologiſch entgleiſtes Individuum“, das „jeder Pole opr- 


feigen müßte, wenn er ihm auf der Straße begegnete, um 


ihm ein für allemal die Luſt zu benehmen, die Ehre und 


Würde eines Volkes zu beſudeln, unter dem ein ſolcher Jan 
Renaud höchſtens einen Zuhälter oder einen gewöhnlichen 
Beutelſchneider abgeben könnte.“ 

Doch hören wir, was Renaud über das polniſche Volk 
im allgemeinen ſagt: 

„Die Polen find ein Volk von Intrigauten, ſprichwört⸗ 
lich durchtrieben und falſch. Jeder Pole iſt ein Induſtrie⸗ 
ritter, oder ein „Vogel unter dem Himmel“, der ſich hinter 
falſchen Titeln und Wappen verbirgt, ſich vorgeblicher Beſitz⸗ 
tümer, Paläſte und Landgüter brüſtet. Es iſt dies ein Volk 
von Nichtstuern und Tölpeln mit Vogelhirnen und mon⸗ 
goliſchem Charakter! Die Polen können ihrem Vaterlande 
nur Lieder weihen, da ſie zu jeglicher Tat unfähig ſind.“ 

Bezüglich der polniſchen Offiziere verſteigt ſich Renaud 
zu folgenden Ungeheuerlichkeiten: „Die polniſchen Offiziere 
betrinken ſich bis zur Bewußtloſigkeit und jagen, die Mützen 
in den Nacken geſchoben, betrunken in Droſchken einher, 
zügelloſe Lieder ſingend.“ 

Über Warſchau und ſeine Bewohner läßt ſich der Fran⸗ 
zoſe wie folgt aus: „Der Warſchauer Pöbel, widerlich 
ſchmutzig und vom Branntwein zerfreſſen, treibt ſich taten⸗ 
los und faul in den Straßen umher, kaut im Zirkus Sonnen⸗ 
roſenkörner und ſpeit fie auf die Dekollet63 und Smokings 
des in den Logen ſitzenden Publikums aus.“ 

Beſonders ſchlimm ſoll nach Angabe des „JIluſtr. Kurj. 
Codz.“ das Urteil über die polniſchen Frauen ausgefallen 
ſein, das in vollem Umfange gar nicht wiedergegeben werden 
könne. Das Blatt führt deshalb nur einige Sätze an, die 
von Geſetzes wegen zuläſſig ſind: 

„Die polniſchen Frauen ſind nur ſcheinbar ſtolze Weſen, 
bereit, ſich an jedermann zu verkaufen oder hinzugeben. 
Durch Hyſterie, Lüge und Untreue vergiftete Seelen. Die 
Warſchauer Schönen ſind Weibchen mit üppigen Buſen und 
herausfordernden Bewegungen; Weibchen, deren einzige Be⸗ 
ſchäftigung darin beſteht, gefallen zu wollen, zu verführen 
und ſpazieren zu gehen. Sie können weder arbeiten noch 
ſparen. Harmoniſche ſächſiſche Porzellanfigürchen; aus- 
ſchweifende, dumme und launiſche Abenteurerinnen, deren 
einziges Liedchen — ein unter Balalajkabegleitung geſun⸗ 
genes, durch und durch polniſches Lied — das Chanſon vom 
ehelichen Dreieck: „Er, fie und der Dritte“ iſt ... Trotz 
aller Schwüre, trotz des Altars hintergehen ſie die Gatten 
gegen Bezahlung oder aus Wolluſt. Dieſe ſlawiſche Seele 
iit wohl anziehend, aber falſch, flach, gleißend, frech, durch⸗ 
tränkt von Gier nach Wonne, Myſtizismus und Lüge. 
Schädliche Tiere, Kommödiantinnen, Abenteuerſucherinnen 
ohne Ehre und Gewiſſen, ſchwarze Grauſamkeit atmende 
Seelen, Geſchöpfe, deren Weſen einzig und allein durch ihr 
Geſchlecht und ihre Koketterie gekennzeichnet ift. Es gibt 
nirgends gemeinere und grauſamere Frauen!“ — 

Soviel aus dem Buche Renauds. Da er — ebenſo wie 
der eingangs erwähnte Herr d' Etchegogen — ein- fran: 
zöſiſcher Offizier tit, fordert der „Il. Ruri. Codz.“, daß die 


polniſche Botſchaft in Paris veranlaßt würde, bei der 
„befreundeten und verbündeten franzöſiſchen Regierung“ 
Schritte zu unternehmen. damit „dieſer Jean 
Renaud unſchädlich gemacht und in einer Anſtalt für gefähr⸗ 
liche und entgleiſte Verrückte untergebracht werde.“ 


der Völlerbundpalaſt. 


Genf, 27. September. (PA T.) In der geſtrigen Sitzung 
der Völkerbundverſammlung beſchäftigte man ſich u. a. mit 
der Frage des Baues eines Völkerbundpalaſtes. Die Kre⸗ 
dite für dieſen Zweck ſollen etwa 9% Millionen 
Schweizer Frank betragen. Mit dem Bau ſoll Anfang 
1928 begonnen werden; in drei Jahren ſoll der Palaſt fertig⸗ 
geſtellt ſein. Man einigte ſich dahin. eine beſondere Kom⸗ 
miſſion ins Leben zu rufen, die in allen mit dem Palaſtbau 
zuſammenhängenden Fragen die Entſcheidung treffen fol. 
Dieſe Entſcheidungen der Kommiſſion werden allerdings 
vom Völkerbundrat beſtätigt werden müſſen. 


Republik Polen. 


Rücktritt des Präſes der Landwirtſchaftsbank. 


Warſchau, 28. September. Der Präſes des Auſſichts⸗ 
rats der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank, Prof. Dr. Bujak, 
erhielt geſtern vom Finanzminiſter ein Schreiben, in welchem 
ihm mitgeteilt wird, daß feinem Antrage auf Verſetzung in 
den Ruheſtand entſprochen worden iſt. Zu feinem Nach⸗ 
folger ſoll, wie die polniſche Preſſe meldet, der bisherige 
Vizepräſes der Bank, Seweryn Ludkiewicz, ernannt 


werden. 
Deutſches Reich. 


Die Beiſetzung Freiherrn von Maltzans. 


Am Dienstag nachmittag fand in Groß⸗ Luckow die 
Beiſetzung des bei dem Flugzeugabſturz bei Heinrichsruhe 
ums Leben gekommenen deutſchen Botſchafters in Waſhing⸗ 
ton Freiherrn von Maltzan in der Familiengruft 
der Maltzan ſtott. Zuvor verſammelten ſich die zahlreichen 
Trauergäſte. darunter die Vertreter der Reichs behör⸗ 
den und der amerikaniſchen Botſchaft zu einer 
Trauerfeier in dem feierlich ernſt geſchmückten Hallenzimmer 
des Schloſſes Groß⸗Luckow. Die amerikaniſche Botſchaft 
war durch Botſchafter Shurman und einen Botſchafts⸗ 
rat, Reichspräſident von Hindenburg und Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann durch Miniſterialdirektor & ö p p te 
vertreten, die Reichsregierung und der Reichskanzler durch 
den Vizekanzler und Reichsjuſtizminiſter Dr. Hergt, das 
Auswärtige Amt durch Graf von Baſſewitz. Auch das 
ehemalige mecklenburgiſch⸗ſchweriniſche Großherzogpaar und 
Prinz Heinrich der Niederlande hatten einen Vertreter ent⸗ 
ſandt. Präſident Coolidge ſowie Staatsſekretär Kelog 
tepen durch Botſchafter Shurman prächtige Kränze nieder- 
egen. 


Vor einem Streik der Berliner Straßenbahner. 


Eine unter den Angeſtellten der Berliner Straßenbah⸗ 
nen durchgeführte Abſtimmung hat am Dienstag abend 
folgendes Ergebnis gezeitigt: Von 15 200 Stimmberechtigten 
wurden 11088 Stimmen für und 663 Stimmen 
gegen den Streik abgegeben. Die übrigen Straßen⸗ 
bahner, die den Berufsverbänden nicht angehören, ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung. Infolge dieſes Ergebniſſes 
ſoll heute (Donnerstag) abend eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Straßenbahner ſtattfinden, in welcher der Ter⸗ 
min des Streikbeginns feſtgelegt werden ſoll. 

Im Zuſammenhange damit gibt die Berliner Preſſe der- 
Hoffnung Raum. daß noch im letzten Augenblick die Schieds⸗ 
ämter und das Arbeitsminiſterium intervenieren werden, 
um es nicht zum Streik kommen zu laſſen, der ernſtere Er⸗ 
ſchütterungen wirtſchaftlicher Natur zur Folge haben würde 
und eine unerwünſchte Demonſtration wäre, follte er am 
Geburtstage des Reichspräſidenten von Hindenburg begin⸗ 
nen. Die „Tägliche Rundſchau“ teilt außerdem mit, daß 
gleichzeitig die Kellner in ſämtlichen Berliner Reſtau⸗ 
rants und Cafés in den Streik treten werden. 


Aus anderen Ländern. 


Dritte internationale Eiſenbahnkonferenz. 


Wie aus Riga nach Danzig gemeldet wird, findet dort 
im Oktober eine große internationale Eiſenbahnkonferenz 
ſtatt, an welcher Litauen, Eſtland, Lettland, Deutſch⸗ 
land, Polen, die Tſchechoſlowakei, Sſterreich, Italien, 
Belgien, Frankreich und Japan vertreten, ſowie Delegierte 
der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn, der Schiffahrtsgeſellſchaft 
in Japan, der chineſiſchen und der oſtchineſiſchen Eiſenbah⸗ 
nen, ferner Delegierte Rußlands und Koreas teilnehmen 
werden. Dies wird die dritte internationale Konferenz 
über den Perſonen⸗ und Wagenverkehr zwiſchen Europa 
und Af ien ſein. Die erſte Konferenz dieſer Art fand im 
Jahre 1925 in Moskau, die zweite im Jahre 1926 in 


„ 


B er lin ſtatt. 


Epilog zum Attentat von Serajewo. 


Belgrad, 28. September. (PA T.) Der aus dem in 
Serajewo verübten Attentat auf den Thronfolger 
Ferdinand bekanntgewordene Milan CEiganowie 
iſt geſtern im Alter von 40 Jahren geſtorben. Bekanntlich 
hatte die öſterreichiſche Regierung in ihrer Note vom 
23. Juli 1914 die Auslieferung dieſes Mörders ge⸗ 


fordert. 
Rote Manöver. 


Moskau, 28. September. Im fernen Oſten wurde auf 
Anordnung der Sowjetbehörden der Oberſt Areſtou⸗ 
Lo w, der unter der Anklage ſtand, an einer antiruſſiſchen 
Aufſtändiſchenaktion teilgenommen zu haben, erſchoſſen. 
Dasſelbe Schickſal ereilte auf dem Kaukaſus den armeni⸗ 
ſchen Agitator Oberſt Arenjan, dem die Anklage vor⸗ 
mel daß er einer antiſowjetruſſiſchen Organiſation ange⸗ 

r 

Im Gebiet von Omſk finden zurzeit große Ma- 
növer ftatt, an denen ſämtliche Waffengattungen, orga⸗ 
75 Arbeiterabteilungen, ſowie der Komſomol teil⸗ 
nehmen. 8 


Der faſziſtiſche Kronprinz geboren. 


Die Gemahlin Muſſolinis wurde am Montag 
abend von einem Knaben entbunden. 


ans politiſche Erdöl. 


Rußland appelliert an Europa. 


Das Erdöl erweiſt ſich immer mehr als der beſte Brenn⸗ 
ſtoff nicht nur in der Induſtrie und Technik, ſondern auch 
in der Politik. Die letzte große weltpolitiſche Affäre, die 
ſtark nach Erdöl roch, war der Verſuch, auf dem Wege über 
den Rakowſki⸗Konflikt einen Bruch zwiſchen Frankreich und 
Sowjetrußland herbeizuführen, um dadurch die politiſche 
Spannung in Europa in ungeahntem Maße zu ſteigern. Es 
ift ein offenes Geheimnis, daß ein gewiſſer Teil der fran- 


zöſiſchen Preſſe von Sir Henry Deterding, dem Leiter der 


größten europäiſchen Erdölgruppe (Royal Dutch Shell), 
nicht unerheblich „unterſtützt“ wird. Das Gold ift ein Meal. 


monopol führen wird, und ob ſie widerſtandsfähig genug 


; Intereſſenkämpfe ſteht, wie es einen politiſchen Faktor 


ſich im Erdölproblem kreuzen, um zu begreifen, was 


dem nichts Schmutziges anhaftet: Etwas gewaſchen und ges 
rieben, glänzt es immer wie neu. Dieſe Einſicht war es, die 
die franzöſiſche Preſſe in ihrer Hetze gegen Rakowſki und 
Sowjetrußland nicht in letzter Linie anfeuerte. 

Sir Henry Deterding iſt der Weltpreſſe in den letzten 
Monaten zur Genüge bekannt geworden durch ſeine Kam⸗ 
pagne gegen das „geſtohlene“ ruſſiſche Erdöl, das durch eine 
amerikaniſche Erdölgruppe (Standard Oil Company 
of Newyork) auf den europäiſchen Markt gebracht wird. Das 
ruſſiſche Ol ift von der Sowjetregierung nationaliſiert. Da- 
durch wurden die an ihm intereſſierten ausländiſchen Finanz⸗ 
gruppen ſtark geſchädigt. Nun appelliert Sir Henry Deter⸗ 
ding an das Weltgewiſſen und an die hohen moraliſchen 
Prinzipien, die es nicht zulaſſen können, daß ein ſolch 
„unſauberes“ Erdöl in den Verkehr gebracht wird. Er iſt 
ſogar bis zum Haager Schiedsgericht emporgedrungen, um 
von dieſer hohen Stelle aus das Veto gegen das ruſſiſche 
Erdöl einzulegen. 

Wozu der Lärm? — ſo fragen nun die Ruſſen. Man 
weiß doch ganz genau, daß Sir Deterding mit der ruſſiſchen 
Regierung in lebhaften Verhandlungen ſtand, deren Ziel es 
war, ihm, Deterding, das Monopol über den Verkauf 
des ruſſiſchen Erdöls zu überlaſſen. Erſt nachdem er mit 
der ruſſiſchen Regierung nicht einig werden konnte, ſetzte er 
ſeine antiſowjetiſtiſche Propaganda ein. Moraliſche Be⸗ 
denken ſind es alſo nicht, die ihn zu dem Kampf gegen das 
ruſſiſche Erdöl veranlaſſen. + 

Die Ruſſen ſcheuen keine Mühe, die Hintergründe 
des Olkrieges von der anderen Seite darzuſtellen. Sie 
weiſen darauf hin, daß die Bedeutung des ruſſiſchen Erdöl⸗ 
exportes nach Europa in erſter Linie nicht darin beſteht, 
daß das ruſſiſche Ol billiger verkauft wird als das monopo⸗ 
liſierte (das geſamte Erdöl der Welt iſt außer dem ruſſiſchen 
monopoliſiert), ſondern darin, daß dadurch auch das monopo⸗ 
liſterte Ol billiger verkauft werden muß. Wenn Rußland 
z. B. nach einem enropäiſchen Land 10 bis 20 Proz. feines 
Erdölbedarfs importiert, ſo bekommt dieſes Land die Mög⸗ 
lichkeit, auch die übrigen 80 bis 90 Proz. ſeines Erdölbedarfs 
billiger zu kaufen. Dadurch bedingt das ruſſiſche Erdöl 
einen Riß in dem Monopolſyſtem, das die ganze Welt 
umſpannt. 

Sollte das ruſſiſche Ol in die Hände Deterdings fallen, 
fo werden ſchon am nächſten Tage die Erdölpreife nicht 
weniger als um 34 Pfund Sterling pro Tonne ſteigen. Bei | 
dem europäiſchen Bedarf von 16 bis 17 Millionen Tonnen 
pro Jahr ergibt dies einen Unterſchied von 12 Millionen 
Pfund Sterling. Dieſe Summen ſpart der europäiſche Ver⸗ 
brauch. Und dieſe Summen ſind größer als die Verluſte, 
die die europäiſchen Finanzgruppen durch die Nationali⸗ 
ſierung des ruſſiſchen Erdöls einmal erlitten haben, Ver⸗ 
luſte, die nicht mehr als 11 Millionen Pfund betrugen. So 
die ruſſiſchen Auslegungen. 4 

Jedes Land gewinnt nach dieſer ruſſiſchen Auffaſſung 
durch das unabhängige Auftreten des ruſſiſchen Erdöls mehr, 
als es durch das Nationaliſieren verloren hat. Daraus 
folgt, daß für Deterding die ruſſiſche Konkurrenz ge 
fährlicher iſt, als die vor ſieben Jahren durchgeführte 
Nationaliſierung. Der Hauptverluſt Deterdings 
beſteht in den Summen, die der europäische Verbraucher 
alljährlich mit Hilfe Rußlands ſpart. Man glaubt daher in 
Moskau, daß ſich Deterding nie in der Welt damit zufrieden 
gegeben hätte, wenn er von der Sowjetregierung eine Ent⸗ 
ſchädigung für die Nationaliſierung bekommen hätte. Denn 
das unabhängige ruſſiſche Erdöl könnte von ihm auch in 
dieſem Fall nicht geduldet werden. Daraus folgt — ſo 
ſchließen die Moskauer — der große Nutzen, den Europa 
am ruſſiſchen Ol hat. Im Intereſſe des europäiſchen 
Verbrauchs liege es, den ruſſiſchen Erdölexport zu 
unterſtützen und zu fördern. Denn nur dadurch können die 
Olpreiſe in Europa verbilligt werden. 

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß das ruſſiſche Ol tatſächlich 
billiger verkauft wird, als das monopoliſierte. Die 
Rückwirkungen dieſer Tatſache ſind weittragender Natur, 
Um nur ein Beiſpiel zu nennen: die deutſche J. G. Farben⸗ 
induſtrie bringt in einigen Wochen ein neues Produkt auf 
den Markt, das Kunſtbenzin oder ſynthetiſches Benzin. 
Um der Konkurrenz mit dem ruſſiſchen Erdöl gewachſen zu 
ſein, muß die J. G. Farbeninduſtrie ihre Preiſe für das 
Kunſtbenzin auf einem niedrigeren Niveau ſich bewegen 
laſſen, als es ihr lieb wäre. Auch die anderen Induſtrie⸗ 
zweige ſehen ſich in ähnlicher Weiſe veranlaßt, bei ihren 
Kalkulationen mit der Geſtaltung der ruſſiſchen Erdölpreiſe 
au rechnen. Es fragt ſich nur, wie lange die ruſſiſche 

rdölinduftrie ihren Kampf gegen das Weltz 


ift, um dieſen Kampf ſiegreich zu beenden. Man ſpricht da- ` 
von, daß das ruſſiſche Ol unter Selbſtkoſtenpreis 
verkauft wird. Die ruſſiſchen Erdöltreiſe leugnen dies. Sie 
1 darauf hin, daß das Erdöl in der ruſſiſchen Ausfuhr 

erſter Stelle ſteht, daß aber die ruſſiſche Exportbilanz nach 
wie vor äußerſt günſtig jet Aber neuerdings haben die 
Ruſſen ihre Preiſe wieder ermäßigt. Wenn ſie in ihrem 
Kampfeifer den einmal eingeſchlagenen Weg weiter ver⸗ 
folgen, jo wäre ein Zuſammenbruch nicht auge- 
ſchloſſen. Die politiſchen Folgen eines ſolchen Zu⸗ 
ſammenbruchs find. unüberſehbar. 


Man ſieht, wie das Erdöl im Zentrum weitgehendſter 


von ganz außerordentlicher Tragweite bildet und ſo auf die 
Geſtaltung der weltpolitiſchen Lage einwirkt. Man denke 
nur daran, wie die großen Konfliktslinien 
Amerika⸗England, England⸗Frankreich, Frankreich⸗Rußland 


für Bedeutung jeder kleinſten Wendung in dem Erdölkampf 
zukommt. Es iſt höchſt bezeichnend, daß die Ruſſen in ihrem 
Kampf um das Erdöl ſich an die öffentliche Meinung 
Europas wenden und hier ihre Unterſtützung ſuchen. Das 
beweiſt, daß der Erdölkampf nicht nur von wirtſchaftlichen 
Momenten beherrſcht wird, nicht nur politiſche Folgen hat, 
ſondern daß auch die moraliſche Atmoſphäre, die 
Stimmung breiterer Bevölkerungsſchichten für den Ausgang 
dieſes Kampfes von größter Wichtigkeit iſt. Wie der Welt⸗ 
krieg nicht von Armeen, ſondern von Völkern geführt wurde, 
ſo wird auch der Erdölkrieg nicht nur durch wirtſchaftliche 
Mittel geleitet, ſondern auch durch die Welt meinung. 
Darin liegt das Großartige in dieſem Kampf, und darin 
liegt der Hauptgrund dafür, daß das allgemeine Intereſſe 
ſich nicht von ihm abwenden kann. g. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt jofort nach. Beſchweren Sie fih auch beim Poft 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Wir bemerken noch be⸗ 
ſonders, daß Zeitungsbeſtellungen ſpäteſtens drei Tage 
vor Beginn des neuen Monats bei der dortigen 
Poſtanſtalt unter Vorausbezahlung des Bezugspreiſes 
erneuert werden müſſen. — Bei ſpäter eingehenden 
Beſtellungen liefert die Poſt die bereits erſchienenen 
Nummern, ſoweit ſolche überhaupt noch zu beſchaffen find, 
nur auf ausdrückliches Verlangen und gegen Entrichtung 


der Portogebühr b. 15 Groihen nach. 


2, Blatt. 


Pommerellen. 
Graudenz (Grudziadz). 


29. September. 


das Duell im Stadtwäldchen vor Gericht. 


Ehre oder Mörder! Unter dieſem Paradoxon ſtand die 
Verhandlung gegen den Buchhalter Szamrak, der be⸗ 
kanntlich den Prokuriſten Adam Kohn im Duell getötet 
hatte. Und die ſenſationslüſterne Welt ſchaut ehrfürchtig 

| auf den Helden, der zuerſt in unzurechnungsfähigem Ju⸗ 
5 fand einen Menſchen beleidigt und ſpäter unter Wahrung 
gewiſſer Formalitäten ihn erſchießt. . 

Im großen Gerichtsſaal, nachmittags 5% Uhr: Auf der 
Anklagebank figen Szamrak und Lafinjki, letzterer, 
weil er die Waffen geliefert. Dr. Lachecki leitet als Vor⸗ 
ſitzender die Verhandlung. Als Beiſitzer fungiert Richter 
Kolarz, als Schöffen die Herren Nadol ny, Zelaznuy, 
Toppmaier. Die Anklage vertrat Oberſtaagtsanwalt 
Marſzalik, die Verteidigung hatte Dr. Chorzelſki 
aus Poſen übernommen. Als Sachverſtändige treten auf 
der Kreisarzt Dr. Lachowſki und Dr. Urbanſki. Der 
Preſſetiſch iſt dicht beſetzt; auf den vorderen Bänken auser⸗ 
wähltes Publikum. Hauptſächlich Offiziere. Aber auch 
Damen ſind anweſend, die Spiegel, Stift und Quaſte häufig 
und ungeniert gebrauchen. Hinter der Barriere iſt alles 

überfüllt, vornehmlich ſchetnbar Tippdamen und Bureau⸗ 
angeſtellte, Bekannte des Angeklagten und der Zeugen. Die 
Stimmung ſcheint heiter und zuverſichtlich. Doch auch ver⸗ 
einzelte ernſte Männer — den Zioniſtenſtern im Knopfloch, 
fonnte man ſehen. (Der Erſchoſſene A. Kohn war Jude.) 

Die Anklageſchrift iſt verleſen. Der Angeklagte Szam⸗ 
rak, aufgefordert, den Hergang des Zwiſchenſalles zu er- 
zählen, ſpricht wenig, beſchränkt ſich darauf, die geſtellten 
Fragen kurz und korrekt zu beantworten, wie man über⸗ 
haupt bei der Partei Szamrak deutlich das Beſtreben merkt, 
zu ollſtändig korrekt“ zu erſcheinen und ebenſo ge⸗ 
handelt zu haben. Aus ſeinen Worten geht etwa hervor: 
Eines Abends ſaßen beide Parteien mit ihrem Anhang in 
den Weinſtuben von Marx, fetzt Matuſzewſki. Beide Par: 
teien waren bereits angeheitert, als Kohn mit Stichel⸗ 
reden anfing, ſchließlich ausfallend wurde. Szamrak ant⸗ 
wortete und gebrauchte die Worte: „er (Kohnſ könne ihn 
gar nicht beleidigen“. Kohn ſchickte darauf nächſten Tages 
ſeine Sekundanten und ſorderte Genugtuung. Nach Einzel⸗ 
heiten befragt, antwortet Szamrak ausweichend „er könne 
ſich nicht mehr erinnern“, wie ja überhaupt die Taktik ſeiner 
Partei etwa in den folgenden typiſchen Worten zum Aus⸗ 
druck kommt. 

Vori.: Was für Waffen wurden gebraucht? — Ang.: 
Vorſchriftsmäßige. — Vorſ.: Was für Bedingungen wur⸗ 
den für das Duell feſtgeſegt? — Ang.: Die üblichen. — 
Erſt auf weiteres Fragen erklärt er: „Piſtolen, nichtgezoge⸗ 
ner Lauf, kein Korn, keine Kimme, Schwarzpulver, Blei⸗ 
kugeln, zweimaliger Kugelwechſel, feſter Stand, 25 Schritt 
Abitand, 10 Sekunden Zieldauer. — Vorſ.: Wer hat die 
Waffe geliefert? — Ang.: Ich weiß nicht. — Vorſ.: Haben 
Sie gezielt oder momentan geſchoſſen? — An g.: Nein, ich 
babe momentan geſchoſſen. — Staatsanwalt: Haben 
Sie, als Offizier, die Erfahrung gehabt, daß man mit 
a — NER N LTE kann?. ea: 

- habe gehört, man mit ſolch einer Piſtole er 
-treffen kann. — Staatsanwalt: Haben S te ſich aber 
Rechenſchaft darüber gegeben, daß Sie einen Menſchen 
töten könnten? — Ang.: Gewiß, aber ich hakte nicht die 
Abſicht. — Verteidiger: 
Lokal darüber Rechenſchaft gegeben, was Sie 
Ang.: Nicht vollſtändig. Ich war angeheitert. 
Der Angeklagte Lakinſki, ſowie der Zeuge Leut⸗ 
nant swieſzezak waren Sekundanten des Szamrak und 
geben ein Bild der Verhandlungen vor dem Duell. Sie ſind 
bemüht, alle ergriffenen Maßnahmen als unbedingt korrekt 
und dem Ehrenkodex entſprechend darzuſtellen. Drei Wege 
gab es für die Löſung. Entſchuldigung bzw. Ehrenerklärung, 
Ehrengericht und Zweikampf. 


taten? — 
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ennsgasse essere, 


5 in großer 
Tapeten aaa 
Farben, Lacke, Pinsel 
Bürsten, Haarbesen 


Spezialil.: Harttrecknd. Fußbodenlack 


3 bis 4-Zimmer- 
Bohnung 


mit Bad, in beſſerem 
Ban von ſof. geſucht. 

ff. unt. G. 12269 a. d. 
Geſchäftsſtelle Kriedte, 


— klebfreien holl. Leinölfirnis 
offerriet billigst , ; ? 
Kirchl. Nachrichten.! 7. Bredau, Tornúska 35. 
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Sonntag, den 2, Okt. 27 
16. n. Trinitatis). 


Abr ⸗Gottesdienſt. Nachm. A. Dittmann, T. z o. p, Bydgoszcz 
> ulica Jagielſonska 14. 


Konzert- und Kunstveranstaltungen 


drau. Vorm. 10| der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziądz 


Mo 4 
Uhr Gottesdienst, Beichte 
und Abendmahl. 
x Piasken. Nachm. 3 
u Uhr Gottesdienft, Beichte 
und Abendmahl. 


abends 8 Uhr, im Gemeindehause: 


Dresdner Streichquartett 


Radzyn ehden). Des Auftreten dieses berühmten 
Vo m. 10 u Gottes» 7 1 d 
beta E 2 . Streichquartetts wird für Graudenz E 


ein musikalisches Ereignis sein. 
Eintrittskarten: Zt 5.—, 4,—, 2.50, 1.50, 
Schüler Stehplaz 1.—; hierzu kommen 
stüdt. Steuer und Garderobegebühren. 

Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. 


37,12 Uhr Kindergottesdſt. 


Gruppe Vorm. 10 Uhr 
Le egottesdienſt. — Nchm. 
1½ Uhr Kindergottesdſt. 
2½ Uhr Verſamm lung d. 
jungen Mädchen. 


Täglich mittags Matinee 
6 Uhr: Konzert En 
8 Uhr: Der vornehme Familienabend 
Freitag, d. 30. d. Mts.: Abſchied d. Kap. Jedrykowski 
. Sonnabend, den 1. 10, cr.: Orcheſter 0 
Sonntag, den 2. 10. cr. 5 Uhr Tanz- Tee, Or 
Tanzleitung: A dei ené., TTA 


. . i un nn 


Haben Sie ſich damals im 


z Graudenz. 


Freitag, den 7. Oktober 1927 \ 


d Hotel Königlicher Hof =: 
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Staatsanwalt: Warum wurde der erſte Weg 
nicht gewählt? — Zeuge: Erſt verlangten die Sekundanten 
des Kohn, daß unfer Mandant (Szamrak) öffentlich Abbitte 
leiſte. Dies mußten wir ablehnen, da es der Ehrenkodex 
nicht vorſieht, nicht erlaubt. Dann einigten wir uns mit den 
Sekundanten des Verblichenen auf eine Ehrenerklärung, in 
welcher beide Parteien ihre beleidigenden Worte zurück⸗ 
nehmen, Kohn außerdem erklärt, daß er bedauere, jenes 
Geſpräch begonnen zu haben, welches den Vorfall herbei⸗ 
führte. — In der dritten Zuſammenkunft erklärten ſedoch 
die gegneriſchen Sekundanten; daß ihr Mandant. Kohn die 
vereinbarte Erklärung als nicht genügend anſehe und des⸗ 
halb nicht annehmen könne. — Staatsanwalt: Und 
als dieſe Löſung nicht mehr möglich war, warum haben Sie 
nicht doch noch den Der ane verhindert und ein Ehren⸗ 
gericht angerufen? Wer war denn dagegen? — 
langſam: Ich hatte erfahren, daß dieſe Angelegenheit bereits 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Freitag den 30. September 1927. 


euge, 


öffentliches Geheimnis geworden war und war ungewiß, ob 


man ſie überhaupt noch auf dem Ehrenwege austragen dürfe. 


Außerdem war von Kohn befreundeter Seite die Drohung 


gefallen, daß die Angelegenheit in allen Zeitungen werde 
aufgerührt werden, wenn Szamrak die Abſicht haben ſollte 


zu „kneifen“, ſich dem Duell zu entziehen. Alſo gab es für 
uns keine andere Löſung mehr. (Zum Beweiſe dieſer Worte 
beantragte der Verteidiger Ladung eines Herrn Englert, 
zu welchem ein Herr Hernes dieſe Worte geſprochen haben 
ſoll.) — Staatsanwalt: Warum haben Sie aber, als 
der Kampf bereits unvermeidlich war, nicht Säbel gewählt? 
Zeuge: Wir hatten Säbel vorgeſchlagen, was aber von 
Kohn abgelehnt wurde, da er an einer Hautkrankheit der 
Handfläche leidet, alſo blieben nur Piſtolen übrig. 

Was die Lieferung der Waffe betrifft, telt ſich ſchließlich 
heraus, daß Lakinſki diefe aus Warſchau gebracht und in 
der Wohnung des Szamrak verwahrt hatte. 

Zeuge Dr. Tarkowſki wohnte dem Duell bei und 
ſchildert, wie Kohn ſtarb. Beim zweiten Kugelwechſel traf 
ihn die Kugel ins linke Auge direkt unter die Augenbrauen. 
Der Tod trat wenige Augenblicke ſpäter ein, ohne daß Kohn 
nochmals zur Beſinnung gekommen ſei. Der Schuß war 
unbedingt tödlich. 


Der Staatsanwalt erklärt hierauf, daß Szamrak 


in ſeiner Ehrlichkeit alles eingeſtehe, daß ihm die Waffe 
direkt fn die Hand gedrückt wurde, daß er ſich jedoch trob- 
dem ſtrafbar gemacht habe. Das Strafausmaß überläßt er 
dem Gericht. f 

Der Verteidiger führt wirkungs⸗ und tempera- 
mentvoll aus: Hier heißt es nicht „Mörder und Opfer“, 
„Täter und Geſchädigter“! Denn die Tyrannei des unge⸗ 
ſchriebenen Rechtes ift größer als die Tyrannei bes geſchrie⸗ 
benen. Das Gericht könne in ſeinem Urteil niemanden 
ſchuldig ſprechen, ſondern nur feſtſtellen: Gibt es eine Ehre? 


Und ift fie fo zu verteidigen? Der Angeklagte iſt polniſcher 


Reſerveofſizier und hatte nur die Wahl, entweder die For⸗ 
derung zum Duell anzunehmen, oder aus dem Offizier 
korps ausgeſtoßen zu werden. 
feiner Ehre, feiner Gefühle, feiner Offiziersuniform bewußt 
der Kugel entgegen gegangen. Und die ſo für die Ehre 
kämpfen, lügen nicht. 

Der Staatsanwalt entgegnet noch beſchwichtigen⸗ 
der, daß niemand den Szamrak als Mörder betrachten 
wolle aber bie „öffentliche Meinung“ wolle nicht 
verſtehen, daß jemand, der im Zweikampf 


Szamrak iſt in Wahrung 


feinen Gegner getötet, keine ſtrafwürdige 


Tat ſolle begangen hahen uſw. 


Nach einer nochmaligen Antwort des Verteidigers be⸗ 
“ihr ſich der Wi f e und fällt nach längerer . 


Dauer um %10 Uhr abends das Urteil: 

Der Angeklagte Mieczuſtaw Szamrak wird zu 2 Jahren 
und ſein Sekundant Lakinſki zu ſechs Monaten Feſtung, foz 
wie beide zur Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 2. * 


* Ein ungetreuer ſtädtiſcher Beamter? Dieſer Tage iſt 
ein Magiſtratsbeamter in Unterſuchungshaft genommen 
worden. Nach dem „Gon. Nadw.“ hat er Nachſchlüſſel zu 
Schränken und Schreibtiſchen ſich verſchafft. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt jedoch noch nicht abgeſchloſſen. * 

* Mißlungene Flucht eines Häftlings. Geſtern abend 
kam aus dem Zuchthaus ein Gefangenentransport. Gleich 


Rino Orzet (Adler). 


Triumph der Regie und des Spiels! 


Ein Kulturdenkmal! Die größte Epopoe 
der Liebe und des Verbrechens, betitelt: 


Nach dem Roman von W. Scherff, 
Regie: Joe May. In der Hauptrolle: 
Paul Richter, Marcella Albani, 

e Paul Wegener usw, 12321 
II. Der tolle Reiter, amerik. Sensa- 
tionsfilm mit Buek Jones in der Hauptr. 


Trotz d Unkosten keine Preis- 
* orhöhung. 1.00 27 Bis 1.80 . CS 


Sehwetz (Swiecie). 


Inserate 


für die 


„Deutsche Rundschau in Polen“ 


nimmt zu Originalpreisen entgegen 5 
E. Caspari,!: 
schee. 
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Kellermann, 
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eichen, nußbaum u. schwarz 
mit voller Tonfülle 


ede . e 
MONTBLANC“ 
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der Qualitäts - Füllhalter 

mit 14 kar. Goldfeder in allen Spitzenbreiten 
; u haben b 88 


Justus Wallis 
Papierhandlung, Bürobedarf, f 


Toruń, ul. Szeroka 34, 


Reparaturen sämtlicher Goldfüllfedersysteme 
werden schnellstens ausgeführt. 
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Kino Światowid.. 
ul. Prosta 3. aa 
Ab heute das größte Seedrama u. d. T. 


Das I 
nach dem berühmten Roman v. Bernhard 
In den Hauptrollen Olga 
Czechowa, Anton Pointner, Henry George, 

Hierzu amüsantes Lustspiel 

‚in 2 Akten u. d. T. : 
„Sie, dazu noch fünf u. ein Neger“ 
Beginn 5, 7 u. 9 Uhr abends, 12331 
k Sonntag ab 3 Uhr nachmittags. 


Fremden keinen 


der jetzigen Beamtenwohnhäuſer 


vor dem Tore gelang es einem der Gefangenen, ſich von den 
anderen loszulöſen und zu entlaufen. Es wurde ſofort 
ſeine Verfolgung aufgenommen. Schon in der Salzſtraße 
gelang es jedoch, ihn zu ergreifen. * 

* Berhaftet wurde eine Perſon wegen Betruges. Als 
geſtohlen wurden gemeldet: zwei Herrenüberzieher, ein 
Damenmantel und zwei Zentner Kartoffeln. * 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Es findet keine öffentliche Generalprobe zu den Aufführungen des 
Rieſen⸗Wandetzirkus R. Barmung und Ben Leid ſtatt, die das 
Zirkusfeſt der Graudenzer Deutſchen Bühne am Montag, den 
3. Oktober d J., im Gemeindehaufe einleiten. Die Parodien 
find. jb überraſchend und humoriſtiſch durchgeführt, daß vorher 
hierüber in der Öffentlichkeit nichts verlauten darf. Da der 
Eintrittspreis zu dem gefamten Feſt ein ſehr niedriger iſt und 
beſondere Koſtümvorſchriften nicht beſtehen, außerdem der Über⸗ 
ſchuß den Theateraufführungen der Deutſchen Bühne zugute 
kommt, follten alle Kreiſe an dem fröhlichen Feſt teilnehmen, 
Geſuche um Einladungen find an den Vorſitzenden, Herrn Arnold 
Kriedte, Grudzigdz, Mickiewieza 3, zu richten. (11690 * 

Kriedte⸗Konzerte. Es wird jedenfalls von allen Seiten mit großer 
Freude begrüßt werden, daß die Buchhandlung Arnold 
Kriedte noch einer langen Pauſe wiederum ihre Konzerte 
aufnehmen will. Für Freitag, den 7. Oktober, iſt das berühmte 
Dresdener Streichquartett gewonnen, das ſich aus den Herren 
Guſtav Fritzſche (1. Geige). Fritz Schneider (2. Geige), Alex. 
Kropholler (Bratſche) und Hans Riphahn (Cello) zufammenfekt, 
Das Dresdener Streichquartett ſteht unter den Kammermuſik⸗ 
Vereinigungen an erſter Stelle; es vermittelt muſikaliſche Ge⸗ 
nijje, wie fié uns hier lange nicht geboten wurden. Das Grau⸗ 
denzer Publikum hat es jetzt in der Hand, ob es in Zukunft 
ſich wiederum abgeklärte muſikaliſche Feierſtunden bereiten oder 
darauf verzichten will, denn diefe großzügigen Veranſtaltunge 
können nur durchgeführt werden, wenn ſie von allen Kreiſen 
unterſtützt werden. (12316 * 


Thorn (Toruń). 
Der Thorner Hauptbahnhof, 


der ſchon zu deutſcher Zeit veraltet war, macht wegen ſeines 
Ausſehens und ſeiner Einrichtungen auf die ankommenden 
günſtigen Eindruck und entſpricht 
auch keinesfalls der Bedeutung einer Stadt wie Thorn. 
Sowohl in Bromberg als auch in Graudenz, um nur unſere 
größeren Nachbarſtädte zu nennen, findet man beſſere, 
praktiſchex angelegte und ſchönere Bahnhöfe. Der Thorner 
Hauptbahnhof leidet an zwei grundſätzlichen 
Übeln: erſtens liegt die Anfahrt zu ihm ſo verzwickt 
und unüberſichtlich, daß vielfach Zuſammenſtöße zwiſchen den 
ankommenden und fortfahrenden Fuhrwerken, Radfahrern 
uſw. vorkommen, zweitens fehlen geſicherte Bahn⸗ 
ſteig e, jo daß die Reiſenden der auf den 2. oder 3. Gleiſen 
ankommenden und abfahrenden Züge ſtets die anderen 
Gleiſe überſchreiten müſſen. 
ein Eiſenbahner poſtiert ſein, der mit einer großen 
Warnungsſignale vor eintreffenden Zügen gibt, um das 
Publikum aufmerkſam zu machen. So 
Eine Verbeſſerung der Bahnhofsanlage, die allen An⸗ 
eisen auch bei Verdoppelung des jetzt ſchon ſehr ſtarken 
erkehrs dieſes wichtigen Knotenpunktes gerecht werden 
würde, ließe ſich u. E. wohl durchführen. Auf dem Platze 
N (gegenüber dem Militär⸗ 
Getreideſpeicher am Wege zur Weichſelfähre), die nieder⸗ 
geriſſen werden müßten, könnte das Empfangsgebäude er⸗ 


ſtehen, mit großer Schalterhalle, Gepäckabfertigung, Aborten 


uſw. Sowohl von der Eiſenbahnbrücke, als auch von der 
Podgorzer Seite würde man auf dieſe Weiſe eine gerade, 
ſehr bequeme Anfahrt für Fuhrwerke auf der jetzt ſchon be⸗ 
ſtehenden gepflaſterten Straße erhalten. Die Verbindung 
zum jetzigen Bahnhofsgebäude (Nordbahnſteig) würde durch 
einen neuanzulegenden Tunnel unter der Güterabfertigung 
und dem Zollboden hindurchführen. Von diefem Tunnel 
müßte eine Treppe hinaufführen zu einem neuanzulegen⸗ 
den breiteren Bahnſteig. Durch Fortfall des Vorraums mit 
den Fahrkartenſchaltern und der Gepäckabſertigung ſowie 
eines Teiles des jetzigen Korridors bis zu den „Knipfer⸗ 
häuschen“ würde im alten Bahnhofsgebäude Platz für Ver⸗ 
größerung der Verwaltungs räumlichkeiten entſtehen. 


Für 12 zt monatl.“ Malerarbeiten 


erteile gründl, Klavier-, führt billig aus 
Unterricht. Ueben ge⸗ Kalinowski, Malermſtr. 
hattet, > Maai, Su, |Podgörna 46, l. 12350 


kiennieza 2, 2. Eta. DT — 


Fur unsere Verkaufsabteilung ſuchen wir 
per ſofort einen tüchtigen, jüngeren : 


D fi n empfehlen 8307 - f = 
agin Gebrüder Tews suchhalter 
(Der Schneeschuhläufer). Telefon 84 re ee Mostowa 30 Deutſch und Polniſch in Wort und Schrift 


Bedingung. Nur ausführliche, ſchriftliche Be⸗ 
werbungen werden berückſichtigt. 


Görnosinskie Towarzystwo Weglowe, 


Toruń, Kopernika 7, 4. 12214 


EEE EEE EEE TITTEN 
Kirchliche Nachrichten. 
(Erntedankfeſt). S 
Sonntag, den 2. Oktober 1927. (16. n. Tr.) 
.], Gramtſchen. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt, danach 
Abendmahlsfeier. s 
Lulkau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt mit Abend⸗ 


mahls feier. y 
ſtgau. Nachm. 2 

Uhr Gottesdienſt Beichte 

und hl. Abendmahl). 


ei 


„Alz. airde, 8 
„Kirche. Vorm. 
10 Uhr Gottes dienſt 


Evgl.⸗luther. Kirche, 
acheſtr. (Strumytowa) 8 
Vorm. 10 Uhr Predigt⸗ 
gottesdieiift mit Abend- 
mahl, Pfr. Brauner. 
Gr, Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Gottesdienſt mit 
Feier des hl. Abendmahls. 
Rentſchlau. Nachm. 
Uhr Kindergottesdienſt.— 
Nachm. 3 Uhr Gottesdſt. 
Gurste, Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt mit Abend⸗ 
mahlsfeier. 
Neubruch. Nachm. 3 
Uhr Gefen. s 
Rudak. Vorm. 10 Uhr 
Erntedankfeſt⸗Gottesdienſt 
mit Feier des hl. Abends 
mahls und Au ſchiedspre⸗ 
digt des Pfr. Schönjan. gottesd 


Wittenburg. 

Vorm. 10. Uhr Ernte⸗ 
dankfeſtgottesdſt., Abend⸗ 
mahl u. Kindergottesdſt. 


-Ser 


nahme von Konfirmander. 


Goßlershauſen 
(Jabionowo). 
Nachm. / f Uhr Predigt 


t —— 


Stets und ſtändig man er: 
ocke 


8 


Schaden von 190 Zloty. — 


Würde man dann noch die jetzige ſchräge Anfahrtsſtraße 
zwiſchen Nord⸗ und Südgleiſen zuſchütten, ſo erhielte man 
auf dieſem Gelände bequemen Platz als „Kopfbahnhof“ für 
hier endende Züge bzw. für die dem Stadtverkehr dienenden 
Pendelzüge. Natürlich würde die ganze Anlage einen 
ordentlichen Batzen Geld koſten — und ſo werden ſich die 
Thorner wohl noch lange über ihren alten Bahnhof ärgern 
und ſich mit ihm abfinden müſſen. * 


t Ein Denkmal der Stadt geſchenkt hat der Brauerei- 
beſitzer Józef Chronowſki aus unſerem Nachbarſtädtchen 
Podgörz. Es ift ein Denkmal König Sigismunds III. und 
ſoll auf dem vor dem Brauhauſe ſtehengebliebenen Sockel des 
ehemaligen deutſchen Kriegerdenkmals Aufſtellung finden. * 


pr. Der Mittwoch⸗Wochenmarkt, der letzte Markt vor 
dem Monatserſten war nur ſchwach beſchickt und beſucht. 
Butter hatte den Preis von 2,80—3,00 zt pro Pfund, Eier 
3,00 3,10 pro Mandel. Der Gemüſemarkt brachte viel 
ſchönen Blumenkohl, den Kopf zu 0,10—0,80, Weißkohl 
koſtete 0,05—0,10, Rotkohl 0,10—0,15, grüne Bohnen 0,30 bis 
0,40, Wachsbohnen 0,40—0,60 Spinat 0,40—0,50, Zwiebeln 
0,20—0,30, Mohrrüben 0,10, Rote Rüben 0,10—0,15 pro 
Pfund, ein Suppenbündchen 0,10—0,20 und Meerrettich 0,10 
bis 0,20 pro Bündchen. An Pilzen gab es Pfefferlinge zu 
0,30—0,40 und Reizker zu 0,60—0,80 pro Liter. Der Fiſch⸗ 
markt brachte Schleie zu 1,80—2,50, Hechte 1,40—1,80, Breſſen 
1,60, Karauſchen 0,80—1,40, Barſche 0,60—1,00 und Plötze 
0,35—0,80 pro Pfund und Krebſe zu 0,25—0,35 pro Stück. 
Auf dem Obſtmarkt koſteten Birnen 0,40—0,60, Apfel 0,20 
fn FR Pflaumen 0,40—0,60 und Tomaten 0,30—0,40 je 

nd. 


It Durch ſpielende Kinder entſtand am Mittwoch nach⸗ 
mittag in einer Wohnung in der Kloſterſtraße Feuer, das 
die Fenſterportieren und andere Gegenſtände im Zimmer 
ergriff. Glücklicherweiſe konnte es durch ſchnelles Ein⸗ 
greifen der Hausbewohner gelöſcht werden, ſo daß die 
alarmierte Feuerwehr nicht in Aktion zu treten brauchte. * * 

— Einen vorgetänfchten Selbſtmordverſuch unternahm 
eine Arreſtantin im hieſigen Polizeigewahrſam, indem fie 
eine Flüſſigkeit zu ſich nahm. Sie wurde hierauf durch die 
Rettungswache ins ſtädt. Krankenhaus überführt, wo ſich 
herausſtellte, daß ſie nur Komödie geſpielt hatte. . bre 

— Diebſtähle. Durch ungetreue Angeſtellte wurden 
dem Buchhändler Franz Weſtphal für über 150 zl 
Schreibwaren geſtohlen. — Dem Schiffseigentümer Szy⸗ 
manſki wurde ein großer Plan vom Dampfer an der 
Weichſel geſtohlen. — Einbrecher ſtahlen aus dem Geſchäft 
von Haß in der Katharinenſtraße für ca. 150 zl Lebens⸗ 


mittel. =. 
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h Lautenburg (Lidzbark), 28. September. Feuer. 

Am letzten Freitag brach ein Feuer in der Holzſcheune an 


der Lautenburger Mühle aus. Die Scheune, die völlig mit 
Stroh gefüllt war, brannte gänzlich nieder. Die Feuer⸗ 
wehr wurde alarmiert und erſchien auch bald auf der Brand⸗ 
ſtelle. Entſtanden iſt das Feuer höchſtwahrſcheinlich durch 
das Fortwerfen von glimmenden Zigarettenreſten. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. — Am Dienstag ver⸗ 
gangener Woche drangen in den Abenditunden bisher un⸗ 
bekannte Täter in den Pferdeſtall des Fleiſchermeiſters 
Borowſki an der Gartenſtraße (ul. ogrodowa) ein und 
ſchnitten ſeinem Pferde den Schweif ab. Die Haare, welche 
fie mitnahmen, waren infolge ihrer Kürze nicht von Wert. 
Da es ein Luxuspferd iſt, wollten die Täter dem B. einen 
Schabernack ſpielen. Für Ermittelung der Rohlinge iſt eine 
Belohnung ausgeſetzt. 


p. Neuſtadt (Weiherowo), 27. September. Tödlicher 
Unfall. Heute früh wollte der Schloſſer Sdominſki, 
gebürtig in Borzychowo, hier wohnhaft, nach Gdynia zum 
Dienſt fahren. À n 
Zug aufipringen, glitt aus und geriet unter die Räder. 
Gleich nach feiner Überführung ins Krankenhaus ſtarb er. 
Seine Verlobte iſt nach Warſchau zwecks Beſchaffung von 
Dokumenten zur bevorſtehenden Eheſchließung gereiſt; ſie 
wird leider nach ihrer Rückkehr ihren Verlobten nur als 
Leiche vorfinden. 

d Stargard (Starogard), 27. September. Diebſt ahl. 
Eine gewiſſe Wanda Oſſowſka, die von der Arbeit aus 
Danzig heimkehrte. überließ ihre Pakete der Obhut einer 
Unbekannten im Warteſaal dritter Klaſſe, da ſie ſelbſt Be⸗ 
ſorgungen in der Stadt zu erledigen hatte. Als ſie nun nach 
kurzer Zeit zurückkehrte, war die Unbekannte mit dem Ge- 
päck verſchwunden. Die ſofort unternommenen Nachforſchun⸗ 
gen blieben ergebnislos. Die Genannte erleidet einen 
Unglücksfall In der 
Kosciuſzkoſtraße erlitt ein Herr, der auf einem Rade in 
ſchnellem Tempo heimkehrte, einen Unglücksfall. Feld- 
arbeiter hatten auf der Straße Säcke mit Kartoffeln liegen 
laſſen, die der Radfahrer wegen der dort immer herrſchen⸗ 
den Dunkelheit nicht fah und deshalb dagegen fuhr. Durch 
den Anprall wurde er vom Rade auf das Pflaſter geworfen, 
wobei er ſich das Geſicht verletzte und mehrere Zähne aus⸗ 
ſchlug. — Aus dem Kreiſe. In der letzten Nacht dran- 
gen Diebe durch das Fenſter in den verſchloſſenen Stall 
des Gutes Borkau ein und ſtahlen ein fettes Schwein. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. In der Nacht vom 26. 
zum 27. d. M. wurde einem gewiſſen Johann Sig man o m= 
ſki aus Hochſtüblau aus der verſchloſſenen Wohnung ein 
Fahrrad im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Dem Diebe, 
der nach Stargard flüchtete, iſt man auf der Spur. 

u Strasburg (Brodnica), 27. September. Der Bau 
eines neuen Poſtgebäudes wird nunmehr im 
Frühjahr zur Ausführung gelangen. Die katholiſche 
Kirchengemeinde hat gegen Eintauſch eines anderen Ge⸗ 
ländes das ihr gehörige Wieſengelände in der Steinſtraße 
der Stadt zur Verfügung geſtellt. Das alte, pachtweiſe bis⸗ 
her als Poſtamt eingerichtete Haus in einer Hinterſtraße 
genügte ſchon lange nicht, auch wegen der ungeſunden Lage. 
Daher iſt allgemein zu begrüßen, daß das mit einem Koſten⸗ 
aufwande von ca. Y Million Zloty zu erbauende Pofta 
gebäude in der Steinſtraße, gegenüber dem evangeliſchen 
Pfarrhaus, alſo im Mittelpunkt der Stadt, ſeinen Platz 
finden ſoll Die Vergebung der Arbeiten wird demnächſt 
ausgeſchrieben werden. — Das Feſt der Goldenen 
Hochzeit beging am 24. d. M. das Ehepaar Drzy⸗ 


malſki. 
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Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaur ent. 
im Café und auf den Bahnböfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Dabei wollte er auf den noch fahrenden 


dem 


Ein Kronprinzenbrief. 


Die „Welt am Montag“ des Herrn Hello von 
Gerlach veröffentlicht einen bisher unbekannten Brief- 
wechſel des Kronprinzen Wilhelm mit dem 
Reichskanzler Michaelis aus dem Schickſalsjahre 
1917. In dieſem angeblichen Brief nennt der Kronprinz 
die Politik Bethmann Hollwegs unerhört und 
fordert die Entlaſſung des Kabinettshef8 von Valen⸗ 
tini, weil dieſer den Kaiſer nie über die wirklichen Stim⸗ 
mungen im Volke orientiert hätte und auch die Warnung 
des Kronprinzen nicht beachtet habe. Valentini habe es nie 
verſtanden, welche ſchwere Beſorgnis dem Kronprinzen bet 
Gedanken gekommen iſt, bei dem Gedanken an das 
Erbe, das er einmal antreten ſoll. Er wirft Valentini vor, 


den Kaiſer mit einer ſogenannten chineſiſchen Mauer 


umgeben zu haben. Dadurch habe er einen ungeheuren 
Einfluß auf den Kaiſer gewonnen. 

„Die Perſönlichkeit meines Vaters,“ ſchreibt der Kron⸗ 
prinz, „iſt für eine Entwicklung der Dinge in dieſer Rich⸗ 
tung leider ſehr geeignet. Es iſt ihm viel bequemer, mit 
ſeinem Kabinettschef zu arbeiten, als die Vorträge ſeiner 
Miniſter entgegenzunehmen. Eine derartige Entwicklung 
muß unbedingt zur Jſolierung des Souveränd 
führen. Die mancherlei Enttäuſchungen und Miß⸗ 
erfolge, welche wir während der Regierungszeit meines 
Vaters erlebt haben, haben ihre Wurzel ausſchließlich in 
dieſem Zuſtand.“ 

Das deutſche Volk habe ein ſehr feines Gefühl 
für dieſe Situation. Die Dinge hätten niemals eine ſo be⸗ 
dauerliche Wendung genommen, wenn die Kabinettschefs 
und in erſter Linie Exzellenz von Valentini ihre 
Pflicht getan hätten. Der Kronprinz knüpft hieran die 
Bitte an Michaelis um Beſeitigung dieſes 
Mannes, als deſſen Nachfolger er den früheren Ober⸗ 
präſidenten in Oſtpreußen von Berg vorſchlägt (ſpäte 
wurde v. Berg auch Nachfolger v. Valentinis. D. R.), 
und gibt zum Schluſſe folgende Punkte an. die nach ſeiner 
Anſicht weſentliche Bedeutung haben: Feſte Siegeszuver⸗ 
ſicht nach außen, Geſchlaſſenheit. Vertrauen und Frieden im 
Innern, ſtarke Einwirkung auf die Preſſe, jede Erörterung 
zu unterlaſſen, die im Auslande den Schein der Zwietracht 
im Innern erwecken könnte, rechtzeitige Verſorgung der 
großen Städte mit Nahrungsmitteln, ſpeziell Berlins, und 
unbedingte Sicherſtellung der Kohlenverſorgung. 

Ahnliche Vorwürfe wie gegen Valentini erhebt der 
Kronprinz gegen die beiden anderen Mitglieder des Zivil⸗ 
kabinetts von Lyncker und von Müller der, wie der 
Kronprinz faqt, in der Marine allgemein verhaßt iit und 
dort den Namen „der deutſche Raſputin“ erhalten hat, und 
der außerdem als Geſundbeter bekannt iſt. ` 


Spionageprozeß in Danzig. 


Dieſer Tage wurde in Danzig ein Spionageprozeß 
gegen den im 24. Lebensjahre ſtehenden Siegfried V amwe 
lowſki zu Ende geführt, der ſich feit Ende Auguſt in 
Unterſuchungshaft befindet unter der Beſchuldigung Dan- 
ziger Schutzpolizeibeamte zu beſtechen ver- 
ſucht zu haben, um von ihnen wichtiges Material über die 
Danziger o en zu erlangen, um es dem amtlichen 
polniſchen Spinnagedienſt in Danzig auszuliefern. 
Bei Eintritt in die Verhandlung ſtellte der Angeklagte den 
merkwürdigen Antrag, die Verhandlung möge wegen angeb⸗ 
licher Gefährdung der Intereſſen Danzigs unter Ausſchluß 
der Offentlichkeit und der Preſſe geführt werden. Der 
Staatsanwalt widerſpricht dieſem Antrage, da die Freie 
Stadt Danzig durchaus keine Veranlaſſung habe, irgend 
etwas in der Offentlichkeit zu verbergen und keine Hinde⸗ 
rungsgründe dafür vorliegen, dieſen Fall öffentlich zu be⸗ 
handeln. i 

Der Angeklagte iſt mehrfach wegen Paß vergehens 
beſtraft worden, er pendelte in ſeiner Tätigkeit als polniſcher 
Spion zwiſchen Danzig und dem Deutſchen 
Reiche hin und her. Nach ſeinem eigenen Geſtändnis ſtand 
er im Dienſte der Militärabteilung der diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung der Republik Polen in Danzig, als ſeinen Auftrag⸗ 
geber bezeichnete er den Leiter dieſer Abteilung, den polni⸗ 
ien Hauptmann Birken meyer, der ihn mit Geld aus⸗ 
rüſtete. Es iſt dabei von Hauptmann Birkenmeyer aus⸗ 
drücklich erklärt worden daß es ihm auf Tatſachenmaterial 
und Dokumente ankomme, gleichviel, ob es ſich um die 
Danziger Schutzpolizei oder um die deutſche Reichswehr 
handele, Geld ſpiele dabei keine Rolle. Der Angeklagte gab 
en, daß er für ſeine Tätigkeit etwa 600 Gulden 
bekommen habe und entweder auf falſchem Paß oder auch 
ohne Paß aus Danzig oftmals über die 
nach Deutſchland gegangen ſei. 


Das Gericht verurteilte den Angeklagten mit Rückſicht 
auf ſein gemeingefährliches Treiben zu 1 Jahr Gefängnis 
unter Anrechnung von 1 Monat Unterſuchungshaft. Der 
Angeklagte nahm die Strafe ſofort an. 


$ Rundſchau des Staatsbürgers. 


Wichtige militäriſche Daten. 


1. Alle Perſonen, die zum 175 jährigen Militärdienſt au- 
gelaſſen und bis zum 1. Oktober von der Einziehung 
zurückgeſtellt waren, müſſen ſich jetzt umgehend im zu⸗ 
ſtändigen Bezirkskommando melden, falls ſie noch keine 
Einberufungskarte zugeſtellt erhalten haben. Dort haben 
ſie entweder die Einberufungsordre entgegenzunehmen oder 
ſonſtwie ihr militäriſches Verhältnis zu klären. Verſäum⸗ 
niſſe werden ſchwer beſtraft. . 

2. Die jetzt in ihre Heimat zurückkehrenden Reſer⸗ 
viften haben ſich, ſoweit dies bisher nicht geſchehen ift, in 
den Militärbureaus der Städte und auf den Dörfern beim 
Gemeindevorſtand zu melden. Gleichzeitig ſind hierbei die 
Militärpapiere vorzulegen, aus denen die Dauer der Übung 
erſichtlich iſt. Falls inzwiſchen ein Wohnungswechſel ein⸗ 
— — iſt, muß gleichzeitig die neue Adreſſe angegeben 
werden. 

3. In den nächſten Wochen finden allerorts die dies⸗ 
jährigen Kontrollverſammlungen ſtatt. Zu ſtellen 
a. fih alle Angehörigen der Kategorien A und C. die in 

en Jahren 1887. 1899 und 1901 geboren find, ferner die An- 
gehörigen der Jahrgänge 1890--1898, ſoweit fie ſich zu den 
Kontrollverſammlungen in den Jahren 1925 und 1926 aus 


gerſte 220—265, Futter- und Wintergerite 217—224. 


irgendwelchen Gründen nicht einfinden konnten. Die ge⸗ 
naueren Termine werden an allen größeren Orten durch 
Anſchlag bekannt gemacht. 


Kleine Rundſchau. 


Deutſch⸗evangeliſche Diaſpora. 


Wie gewaltig die Zahl der evangeliſchen Deute 
ſchen außerhalb Deutſchlands iſt, zeigt eine Statiſtik im 
„Evangeliſchen Deutſchland“, dem Organ des Deutſchen 
Evangeliſchen Kirchenbundes. Danach befinden fih in den 
ehemals reichsdeutſchen Gebieten des polniſchen Staates 
über 390 000 evangeliſche Deutſche, in Elſaß⸗Lothringen 
250 000, in den ehemals öſterreichiſchen Gebieten von Ga⸗ 
lizien 40000, von Jugoflawien 233 000, der Slowakei 
60 000, Groß⸗Rumänien 360 000, in Reſt⸗Ungarn 50 000, im 
Burgenland 40 000, in den Baltiſchen Staaten 150 000, in 
Rußland 1,2 Millionen und in Braſilien 400 000. Das find 
zuſammen über drei Millionen. Nicht berückſichtigt ſind 
dabei Danzig, die Schweiz, die Tſchechei, Öfterreih und 
Nordamerika, ſowie die zahlreichen Einzelgemeinden und 
kleineren Kolonien, die ſich in außerdeutſchen Städten und 
außereuropäiſchen Ländern befinden. 


Mäder und Kurorte. 


Warmbad Zoppot. Herbſt⸗ und Winterkuren an der See find 
ebenſo wirkſam, wie zu anderen Jahreszeiten. Ganz beſonders 
iſt dieſes in Zoppot der Fall, da hier ein modernſt eingerichtetes 
Kurmittelhaus zur Verfügung ſteht. Im Warmbade können vor⸗ 
züglichſte Moor- und Kohlenſäurebäder, ſowie alle anderen Arten 
von Bädern genommen werden. Inhalationseinrichtungen und 
beſtgeſchultes Maſſageperſonal ſtehen zur Verfügung. Alle Arten 
von Erkältungs⸗ und Stoffwechſelkrankbeiten, Krankheiten der 
Atmungsorgane und ganz beſonders des Herzens und Frauen⸗ 
leiden können mit beſtem Erfolg behandelt werden, zumal am Orte 
tüchtige Arzte ihre Praxis ausüben. Die Penſionspreiſe ſind im 
e bedeutend niedriger und die Kurtaxe beträgt nur 
ie Hälfte. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die polniſchc Beteiligung an der Leipziger Meſſe war einer 
der Beratungsgegenſtände auf der am 10. und 11. d. M. in Lem- 
berg ſtattgefundenen Tagung der volniſchen Induſtrie⸗ und 
Handelskammern. Wenn man auch die Beteiligung verſchiedener 
polniſcher Exportzweige für ſehr erwünſcht hielt, fand ſich ſchließ⸗ 

doch keine Stimmenmehrheit für die beantragte Errichtung 
eines polniſchen Pavillons auf der Leipziger Meſſe. 

Über einen polniſch⸗adriatiſchen Eiſenbahnverbandstarif haben 
am 9. und 10. d. M. in Krakau Verhandlungen ſtattgefunden, an 
denen alle intereſſierten Länder teilnahmen. Wie wir erfahren, 
iſt es zu einer Einigung über alle weſentlichen Punkte (Waren⸗ 
liſte, Richtungsverteilung, Grenzübergänge uſw.) gekommen. 
weitere Ausarbeitung des Tarifs, der am 1. Januar 1928 in Kraft 
treten ſoll, iſt einer beſonderen Fachkommiſſion übertragen worden, 
die ihren Entwurf Mitte November einer nach Rom einzuberufen⸗ 
den neuen Konferenz vorlegen ſoll. 


Produttenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
28. Septbr. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Weizen neuer) „ . 46.50-47.50 | Hafer (neuer. . 31.75 — 33.25 
Roggen neuer). 7.50 —8.50 i i 


Weizenkleie . 22.75—23.75 
Roggenmehl (65%). 57.50 — 59.00 | Roggentleie 22.75—23.75 
Roggenmehl (70/8) . 56.00 —57.50 | Blaue Lupinen —— 
Weizenmehl (65 . 72.50 — 74.50] Gelbe Lupinen —.— 
Braugerſte - . 39.00-41.00 | Rübſen 56.0062. 00 


Marktgerſte . 33.00 —35.00 

Geſamtlage unverändert. 

Berliner Produktenbericht vom 28. September. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg. ionit für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 254—258, September 271,00, ——, Okt. 271,50 ——. Dezbr. 
272,50, -——. Roggen märt. 241,00—244,00, Septbr. 263,00, ——, 
Gerite: Sommers» 
| Hafer: märf, 
197—209, Sept. ——, Okt. —, Dez. — Mais loto Berlin 193—195. 
Weizenmehl 32,50 bis 36,00. Roggenmehl 32,50 bis 34,25, 
Weizenkleie 14,75 —.—. Roggenkleie 14.50—14.75. Raps 300.00 —310. 
Viktoriaerbſen 47—55, kleine Speiſeerbſen 27—30, Futtererbſen 
21—22, Peluſchken 21.00 — 22.00. Ackerbohnen 22—23. Widen 22,00 
bis 24,00. Lupinen blau 15,— bis 16,—, do. gelb — — bis —,—. Raps⸗ 
kuchen 16,00—16,40, Leinkuchen 22,50 bis 23,00. Trockenſchnitzel 
— —. —. Soghyaſchrot 20,00 — 20,50. Kartoffelflocken 22,00 — 22,60. 
Tendenz: für Gerite, Hafer, Mais, Weizen- u. Roggentleie ruhig, 
für Weizenmehl matter, Roggenmehl etwas matter. 


Viehmarkt. 


Berliner Biebmarkt vom 28. Septbr. (Amtlicher Bericht. 
Auftrieb: 1220 Rinder (darunter 409 Ochſen, 232 Bullen, 579 Kühe 
und Färſen), 2250 Kälber, 3595 Schafe, 12838 Schweine, — Ziegen, 
1034 ausländ. Schweine. — Ferkel. — Preiſe für 1 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht in Goldpfennigen. 


Oktober —.—, Dezember 245.00, ——,—, 


fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 55—56, c) . 2 
rte 


„Kälber: a) Doppellender feinſter Mait — , b) feinſte Maka 
kälber 82—92, e) mittlere Maſt- u. befte Saugkälber 75—83, d) qes 
u 5 Malts und gute Saugkälber 58-70, e) geringe Saug- 

Sch af e: a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weide 
malt 70—72, 2. Stallmaſt 68—71, D): miti Maftlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 55—65, c) fleiſchiges 
Schafvieh 43—55, d) gering genährtes Schafvieh 30—40. 

Schweine: al Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew, 75—76, b) 
vollfleiſch. von 240—300 Pfd. . 74—75, c vollfl. von 200 
bis 240 Pfd. Lebendgewicht 72—74, d) vollfleiſch. von 160—290 Pfd. 

67—73, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 62—65. D vollfl. unter 120 Pfd. 
—.— g) Sauen 62-65. — Ziegen: . 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bei Kälbern glatt, bei 

Schafen glatt, beſte Stallämmer Mang bei Schreien feite 
Schweine geſucht, fleiſchige ſtark vernachläſſigt. 


— ——— a 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Walteritand der Weichtel betrug am 28. September in 
Krakau — 2.32 (2,40), Zawichoſt + 1,44 (1,40), Warſchau I 1.67 G=) 
Plock + 1,21 11,30), orn +1,35 1,34), Fordon + 1,49 (1,38). Culm 
+ 1,31 (1,13, Graudenz + 1,52 (1,23), Kurzebrat + 1,79 (1,56), 
Montau + 0,95 0,78), Piekel + 0,95 0,76), Dirſchau + 0,64 (0,47), 
Einlage + 2.30 (2,18). Schiewenhorſt + 2,50 2,40 Meter. Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Wafſerſtand vom 
Tage vorher an.) 


—.— 
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Die 


x 


Das Nätſel von Konnersreuth. 


Von Eugen 


II. 
Beſuch in Konnersreuth. 


Die Landſchaft des Fichtelgebirges iſt ernſt und ſchwer⸗ 
mütig. Tief hängt der Himmel über den weitgeſchwungenen 
Linien der flachen Höhen mit ihren dunklen Nadelwäldern. 
Ackerland und Wieſen in den Talmulden geben ein kärg⸗ 
liches Brot. Man ſieht viel Frauen im Feld Mannesarbeit 
verrichten. Die Männer ſuchen die beſſerbezahlte Fabrik⸗ 
arbeit. Baſalt wird gebrochen, und beſonders die Porzellan⸗ 
induſtrie hat ſich hier angeſiedelt. In Waldſaſſen mit 
ſeinem alten Kloſter lodern die rauchenden Flammen aus den 
Kaminen gewaltig gen Himmel. Zwei Stunden von hier 
liegt Eger, wohin die Bahn weiterführt. Eine gute Stunde 
landeinwärts gegen Weſten, fernab jedem Verkehr, liegt das 
ſtattliche Kirchdorf Konnersreuth. 

Die Oberpfalz iſt gut katholiſch, jedes zweite Haus hat 
ſeine Mauerniſche für die Mutter Gottes, und der Ge⸗ 
kreuzigte ragt am Wege. Aber dieſe Merkmale kirchlicher 
Geſinnung habe ich anderswo in Altbayern zahlreicher ge⸗ 
funden, von Tirol gar nicht zu reden. Die katholiſche Kirche 
wurzelt in deſſen bäuerlichen Gegenden feſt im Leben und 
Sterben der Menſchen: mit ihren Gnadenmitteln erſchließt 
ſie das beſſere Jenſeits, mit ihren zahlreichen Feſt⸗ und 
Gedenktagen belebt ſie den grauen Alltag des Volkes. Es 
gilt hier keineswegs als Zeichen beſonderer Frömmigkeit, 
wenn man jeden Sonntag in die heilige Meſſe geht. Das 
gehört einfach zur guten Sitte. i 

Der Donnerstag und der Freitag find 


die bewegten Haupttage 


in Konnersreuth. An einem Donnerstage, am frühen Nach⸗ 
mittag, traf ich im Dorfe ein. Die beſcheidenen Hofſtätten 
liegen dicht an der abſchüſſigen Straße aufgereiht, inmitten 
auf erhöhtem Platze die kleine Kirche mit dem Zwiebelturm, 
dahinter Schule und Pfarrhaus, davor ein ſteinernes 
Brunnenbecken, ein paar Schritte abſeits, abgeſondert aus 
der Giebelfront der Dorfſtraße, die Hofſtatt des Schnei⸗ 
ders Neumann. Ein altes Haus, an dem zurzeit die 
Maurer herumflicken. Die Zimmerer bauen eine neue 
breitere Stiege hinein, die den Aufgang zum Giebelzimmer 
erleichtern ſoll. Auf der offenen Tenne liegt der Früh⸗ 
druſch. x 

* 

Hier hat Thereſe Neumann ihr bisheriges Leben ver⸗ 
bracht. über eine Geviertmeile im Umkreis iſt ſie ſchwerlich 
hinausgekommen, denn ſie hat nie eine Eiſenbahn beſtiegen. 
Wenn ſie über Land ging, ſo war es bis ins nächſte Dorf 
oder bis in die kleine Stadt Waldſaſſen, um einzukaufen und 
in der großen, prächtigen Kirchenhalle des Ziſterzienſer⸗ 
kloſters den Roſenkranz zu beten Den Stationsweg zur 
nahen Wallfahrtskirche Kappel iſt ſie natürlich auch alljähr⸗ 
lich gegangen. So verlief ihr Leben ruheſam geteilt zwiſchen 
rüſtigem Tagewerk und fleißigem Gottesdienſt. 

Der Dorfplatz mit ſeinen Linden und Kaſtanien iſt von 
fremden Gäſten belebt. Autos ſtehen in den Ecken zwiſchen 
den Ackerwagen. Die Leute ſpazieren auf und ab und ſtehen 
in Gruppen beiſammen. Eifrige Unterhaltung. Jeder weiß 
etwas und möchte mehr mifen. Das Neueſte: Die Resl 
wohnt nicht mehr daheim, ſondern im Pfarrhauſe, des Um⸗ 
baues wegen. Aber der Bruder von der Reichswehr iſt auf 
Urlaub da, vielleicht kommt ſie herüber, ihn zu ſehen. Man 
muß aufpaſſen, darf nicht weggehen, denn die Gelegenheit, 
ihrer außer dem Hauſe anſichtig zu werden, iſt ſelten. 

Mitten in Rede und Gegenrede hinein entſteht eine Be⸗ 
wegung auf dem Platze. Oben hinter der Kirche nähert ſich 


ein Knäuel Menſchen, andere ſtrömen von allen Seiten eilig 


hinzu. Sie ift es 
die Refl kommt! 


Mit raſchen, aber vorſichtigen Schritten geht ſie über den 
abſchüſſigen Platz zum Elternhauſe: eine mittelgroße, 
ſchwarze Geſtalt im weißen Kopftuch, aus dem ein freund⸗ 
liches Geſicht von matter, aber geſunder Farbe nach beiden 
Seiten grüßt. Sie geht auf den Abſätzen, um die wunden 
Füße zu ſchonen. Das Volk dringt blindlings auf ſie ein, 
jeder will ein Wort, einen Blick von ihr! Ein paar 
Schweſtern in der Tracht ſchaffen ihr mühſam Raum Ehe 
die Leute noch recht zur Beſinnung gekommen ſind, ſtehen ſie 
vor der verſchloſſenen Haustür. Nun warten ſie geduldig 
und hoffen, daß die Reſl denſelben Weg wieder zurückmachen 
wird. Das kann eine ganze Weile dauern, aber ſie harren 
aus. Einige ſind mit großen Blumenſträußen bewaffnet, 
die wollen ſie doch anbringen. : 4 

Eine volle Stunde vergeht und noch einiges darüber, 
dann fährt ein Auto vor, und ein unſcheinbarer Herr in 
geiſtlichem Habit — es ift Profeſſor Watz — geleitet die Refl 
zum Wagen. Schon hagelt es Blumen und Grüße. Ber- 
gelt's Gott —“, „J dank recht ſchön“, jagt die Refl mit 
friſcher Stimme in ihrem Dialekt. Dann entführt ſie das 
Auto um die Kirche herum zum Pfarrhaus. Die Menſchen 
wie beſeſſen im Galopp hinterher. 2 

Das runde Geſicht mit den breiten Backenknochen verrät 
ſlawiſchen Einſchlag. Man könnte fie für eine böhmiſche 
oder ruſſiſche Bäuerin halten. 

Spuren ihres Leidens treten weder in der Haltung noch 
im Benehmen auffallend hervor. Einzig die 


verkruſteten Tränenmale 


unter den Augen und die ausgeſtreckten Hände in den 
1 Handſchuhen erinnern" äußerlich an das Mar⸗ 
rium. 

Neben der Kirche, inmitten einer zudringlichen Gruppe 
geiſtlicher und weltlicher Intereſſenten, ſteht der Ortspfarrer 
Nober. Ein ungewöhnlich feiner, vergeiſtigter Kopf in 
grauem Haar. Er ſpricht gedämpft und müde: „Da ſchreibt 
man immer von Suggeſtion und Autoſuggeſtion ... Wenn 
dieſe Leute nur wüßten, wie erſtaunt und erſchüttert wir 
alle dieſem Ereignis gegenüberſtehen ...“ 

Ein Blick in dieſes reine, gütige Antlitz ſagt jedem, der 
in Menſchenzügen zu leſen vermag, daß hier jeder Gedanke 
an fromme Täuſchungsabſichten fih von ſelbſt verbietet. 

Am Freitag morgen iſt eine kleine Völkerwanderung 
auf den Straßen nach 1 unterwegs. Zu Fuß, 
im Auto, mit Rad und Wagen wallfahren die Leute daher. 
Schon im frühen Morgengrauen, vor fünf Uhr, warten ſie 
vor dem Pfarrhauſe auf Einlaß. — Obwohl die Ekſtaſen 
ſchon um ein Uhr nachts beginnen, wird erſt um acht Uhr 
früh geöffnet. Ich zähle an die 50—60 Autos aller Grade, 
vom ſchwerſten Laſtauto bis zur kleinen Limouſine. Alle 
verfügbaren Räume im Flecken, der etwa tauſend Bewohner 
zählt, ſind mit Gäſten überfüllt. 

Vor dem Pfarrhauſe ſtehen ſie an; eine rieſige Menſchen⸗ 
ſchlange, Kopf an Kopf gedrängt, zieht fih um den Kirch⸗ 


platz. 
A Gendarmerie iſt aufgeboten, 


aber die Leute halten Disziplin. Viel einfaches Volk, 
fränkiſche und pfälziſche Bäuerinnen in ihren Kopftüchern, 
hartgemeißelte Bauernſchädel, bürgerliches Stadtvolk. 
Herren und Damen im Autodreß, die aus den böhmiſchen 
Bädern herübergekommen ſind, Weltgeiſtliche und Ordens⸗ 
brüder, Breſthafte und Geſunde — ein buntes Gemiſch von 
gläubig Ergriffenen und kritiſch Neugierigen. 

Schritt um Schritt, unendlich langſam rücken die Tau⸗ 
ſende vorwärts. Über eine Stunde muß ich warten, ehe 


Kalkſchmidt. 


ich den Fuß auf die Steintreppe ſetzten darf. Droben ſteht 
der Pfarrer und hält die Zudrängenden zurück, hält den 
tauſend Fragen ſtand, mit denen er beſtürmt wird. Die 
Tür ſeines Sprechzimmers zu ebener Erde iſt geöffnet. 
Nahe dem Fenſter ausgebettet, ruht mit geſchloſſenen Augen 
die Dulderin in den Kiſſen. über das wachsbleiche Antlitz 
ziehen ſich die blutigen Rinnſale aus den Augenwinkeln bis 
zum Halſe hinunter. Sie liegt da wie eine Tote; kein irdi⸗ 
ſcher Ton ſcheint ſie zu erreichen. Die Uhr zeigt auf halb 
zehn, ſeit acht Stunden erleidet ſie ihre Paſſion. Noch iſt 
das Kopftuch nicht gerötet, Hände und Füße ſind bedeckt. 
Als ich nach einer Stunde abermals einen kurzen Blick 
hinwerfen darf, liegt ſie unverändert da, nur die Blutſpuren 
ſind breiter geworden. Die letzte und ſchwerſte der Ekſtaſen 
ſteht bevor: die Kreuzigung auf Golgatha, die Thereſe mit 
grauſamer Deutlichkeit bis in alle Einzelheiten durchlebt — 
ſogar den dargereichten Eſſigſchwamm ſpiegelt ihr Mienen⸗ 
ſpiel. Mit dem Tode des Heilands bricht ſie dann kraftlos 
zuſammen. 


Die Ekſtaſe dauert eine Stunde. 


Vorher ſchon wird der Zutritt geſperrt. Danach bleibt die 
Leidende erſt recht der Menge entzogen. Erſt am Sonn⸗ 
abend tritt die alte Reſl wieder in die Erſcheinung. Sie 
ſpricht nun im Zuſammenhange über ihre Viſionen, ſchildert 
das Ausſehen und die Lage der Stadt Jeruſalem; topo⸗ 
graphiſch getreu, wie man feſtgeſtellt hat. In dieſem völlig 
wachen Zuſtande ſoll ſie auch die aramäiſchen Worte aus 
ihrer Ekſtaſe phonetiſch richtig wiedergegeben haben. In 
der Auswahl ihrer Beſucher und Zuhörer iſt ſie heikel, 
Menſchen, die ihr nicht in reiner Abſicht begegnen, erkennt 
ſie gefühlsmäßig und wetſt ſie hinaus. 

In der kleinen Sakriſtei hinter dem Hochaltar ſteht ein 
Polſterſtuhl, auf dem die Reſl dem Gottesdienſt am Sonn- 
tag beiwohnt. Knien kann ſie nicht. Die Sakriſtei iſt, ebenſo 
wie die Kirche, von Andächtigen und Neugierigen gefüllt. 
Die fremden Geiſtlichen empfinden es als einen Vorzug, 
an dieſem Orte eine Meſſe lejen zu dürfen. Auf dem Seſſel 
Thereſens liegen Blumen und Bittgeſuche. Sie ſoll Für⸗ 
bitte einlegen für alle erdenklichen Leiden, Krankheiten und 
Mißgeſchicke. Das Volk hat ungemeſſenes Vertrauen zu 
ihr. Der Zulauf nicht nur aus Deutſchland und dem be⸗ 
nachbarten Böhmen, ſondern auch von weiter her, ſelbſt aus 
Überſee, iſt im Wachſen. 

Schon arbeitet die Legende und ſchreibt ihr ſeeliſche und 

körperliche Heilswirkungen zu. Trunkenbolde und Roh⸗ 
linge ſeien durch ihren Anblick gebeſſert, Gottesleugner zer⸗ 
knirſcht und Hoffärtige zur Demut geführt worden. Am 
letzten Freitag wurde ihr ein taubſtummer Knabe gebracht, 
der mühſam ihren Namen lallte. Sofort ging das Gerücht 
um: ein Taubſtummer habe die Sprache durch die Refl 
wiedergefunden. Ich fragte nach, und es ſtellte ſich heraus, 
daß der Knabe, der eine Anſtalt beſucht, Thereſens Namen 
ſchon dort gelernt hatte. 

Die Geiſtlichkeit — dies muß immer wieder hervor⸗ 
gehoben werden — iſt redlich bemüht, jeden Mißbrauch, der 
mit dieſem Phänomen getrieben werden könnte, zu ver⸗ 
hüten, das Wahre und das Erdichtete, den Glauben und den 
Aberglauben peinlich zu ſcheiden. Wir Neunmalweiſen und 
Inhaber der reinen Vernunft aber müſſen wieder einmal 
erkennen, daß es mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde 
gibt, als unſere Schulweisheit ſich träumen läßt. 

*. 


Aeußerung eines bekannten Berliner Pipchlaterz. 


Bisher hat die Wiſſenſchaft geſchwiegen — und mancher 
wird ſich darüber gewundert und vielleicht an den alten 
lateiniſchen Spruch gedacht haben: Dum tacent, consentire 
videntur. Wer ſchweigt, erweckt den Anſchein, als ſei er 
einverſtanden. Oder ſollte man nicht vielmehr an einen 
anderen Spruch erinnert worden ſein: Dum tacent, 
clamant? Was, frei überſetzt, an das bekannte Wort vom 
„beredten“ Schweigen erinnert. 


Sprechen wir es offen aus, was uns alle Sachverſtändi⸗ 
gen, die wir gefragt, beſtätigt haben: Der Fall Konners⸗ 
reuth iſt zunächſt wiſſenſchaftlich nicht zu verwerten, weil 
Thereſe Neumann nicht unter den üblichen wiſſenſchaftlichen 
Bedingungen lange genug — man hat uns geſagt ein viertel 
bis ein halbes Jahr — unterſucht worden iſt. Deshalb kann 
die Wiſſenſchaft vorerſt nicht abſchließend Stellung zu dieſem 
Einzelfall nehmen, und deshalb dürfte auch der bekannte 
Erlanger Psychiater Profeſſor Ewald, der das Konners⸗ 
reuther Mädchen nur vorübergehend geſehen hat, bisher ge⸗ 
ſchwiegen haben. Wenn überhaupt, jo kann der Wiſſen⸗ 
ſchaftler nur ein allgemein gültiges Werturteil fällen; und 
das tut der bekannte Berliner Piyhiater Profeſſor J. 
H. Schultz, früher an der Univerſität in Jena, in der letzten 
Nummer der Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift. 

Er beruft ſich auf eine vor einigen Jahren erſchienene 
Studie von Profeſſor W. Jacobi, in der darauf hingewieſen 
wird, daß die Blutſtigmata ſich faſt ausnahmslos bei katho⸗ 
liſchen Menſchen, und zwar überwiegend bei Frauen, fanden 
und daß beinahe alle Stigmatiſierten früher zahlreiche 
ſchwere Krankheiten durchgemacht hatten, die ſich über⸗ 
wiegend im Sinne ſchwerer hyſteriſcher Reaktionen 
deuten ließen. Völlig Geſunde haben nie Stigmata emp⸗ 
fangen! Andererſeits laſſen gerade die Stigmata nach dem 
heutigen Stand unſeres Wiſſen in gewiſſem Umfange eine 
Deutung als ſogenannte Organneuroſen zu. Mancher⸗ 
lei Vorgänge im Lymph- oder Blutkreislaufſyſtem find weit⸗ 
gehend von pſychiſchen Erlebniſſen und Eigenheiten abhängig 
und laſſen die Auffaſſung zu, daß in beſonderen Fällen 
ekſtatiſch geſteigertes Innenleben zu den ſeltſamſten „organ⸗ 
neurotiſchen“ Erſcheinungen führen kann. Und ſo ſtehen 
— wie uns Profeſſor Schultz noch einmal mündlich be⸗ 
ſtätigte — die bei Thereſe Neumann beobachteten Erſchei⸗ 
nungen an und für fiy nicht im Widerſpruch zu 
unſerer wiſſenſchaftlichen Erfahrung über die Reichweite 
pſychiſcher Faktoren im körperlichen Geſchehen. 

Schwierig und zunächſt unerklärlich liegt der Konners⸗ 
reuther Fall mit Bezug auf die immer wieder betonte 
Nahrungsenthaltung. Hier fällt es Profeſſor 
Schultz — wie er uns gegenüber betonte — ſchwer, nicht an 
wiſſentliche oder unbewußte Täuſchung zu glauben. Es gibt 
ganz gewiß Fälle von Minimalleben, wo die Nahrungs⸗ 
zufuhr längere Zeit unterbleibt; ſie finden ſich, zuverläſſig 
verbürgt, bei winterſchlafenden Tieren. Aber — nun kommt 
das Aber — hier iſt eine Gewichtsabnahme unverkennbar 
und objektiv nachweisbar. Bei den „ſcheintoten“ Fakiren 
ſoll der Hunger nichts an dem Körperbeſtand ändern. Soll! 
Auch Thereſe Neumann erhält angeblich ihr Körpergewicht 
trotz völligen Faſtens. Der von Profeſſor Schultz erwähnte 
Jacobi berichtet über einen Fall von Nahrungsloſigkeit aus 
dem Mittelalter, in welchem die der Hungernden heimlich 
zugeſteckten Nahrungsmittel naiv und gläubig als das Werk 
des Teufels bezeichnet wurden. Und Schultz fügt hinzu: 
„Noch deutlicher als hier trat in anderen Fällen bewußter 
Betrug hervor, Beibringung von Nahrungsmitteln durch 
minderjährige Angehörige, Vortäuſchung von Blutungen 
durch Zahnfleiſchverletzungen, Vortäuſchung von Stigmata 
durch Nadelſtiche, durch äußere mechaniſche Reizung uſw. 

Zuſammenfaſſend äußerte ſich Profeſſor Schultz uns 
gegenüber: „Solche Fälle machen nicht nur eine rein körper⸗ 
liche, ſondern eine von beſonders erfahrenen Fachleuten 


durchgeführte, eingehende und länger dauernde Geſamt⸗ 
beobachtung erforderlich, wie ſie wiſſenſchaftlich auch für die 
Verwertung okkultiſtiſcher und mediumiſtiſcher Erſcheinun⸗ 
gen zu verlangen ift.” B. 


$| Juriſtiſche Rundſchau. |? 


Intereſſante Entſcheidungen polniſcher Gerichte 
in Aufwertungsfragen. 


Die reichsdeutſche Firma F. O. Gaulke u. Co. in Berlin 
trat gegen die Lodzer Firma Buſſe mit einer Forderung von 
3075 Zloty klagbor auf. Die Forderung ſtützt ſich auf einen 
Wechſel, ausgeſtellt am 30. März 1914, zahlbar am 31. Auguſt 1914 
und akzeptiert durch die letztgenannte Firma. Die Wechſelfſumme 
lautete auf den Betrag von 2564.5 Reichsmark, was damals den 
Gegenwert von 123.5,10 Pfund oder heute 3075 Zloty darſtellt. 
Das Appellationsgericht entſchied, es ſei außer Zweifel, daß der 
Wechſel auf ausländiſche Währung lautete, da er in deutſchen 
Reichsmark ausgeſtellt und in dieſer Währung zahlbar war, daher 
nicht in polniſcher Mark, ſo daß in dieſem Falle die polniſche 
Valoriſierungsverordnung vom 14. Mai 1924 nicht zugrunde ge⸗ 
legt werden könne. Der Einwand, daß die jetzt geltende Reichs⸗ 
mark keineswegs dem Werte der Vorkriegszeit entſpreche, könne 
nicht berückſichtigt werden, da bei der Eingehung einer Verpflich⸗ 
tung in fremder Währung beide Parteien gegenſeitig das Riſiko 
eines Steigens oder Fallens der Währung übernahmen. Es ge⸗ 
bühren daher der klägeriſchen Partei 2564 Reichsmark, da die Mark 


nicht aufgehört hat, in Deutſchland Zahlungsmittel zu ſein. Es 


könne hingegen nicht der Gegenwert von engliſchen Pfund zu⸗ 
grunde gelegt werden, da der Wechſelakzeptant die Verpflichtung auf 
ſich nehme, nur die im Wechſel genannte Valuta zu bezahlen. Aus 
dieſen Gründen ſprach denn auch — wie die „Neue Lodzer Ztg.“ 
berichtet — das Appellationsgericht der klägeriſchen Partei 3075 . 
mit evtl. Kursdifferenz am Tage der Erfüllung zu. Auf Grund 
dieſer Entſcheidung haben zahlreiche reichsdeutſche Firmen, welche 
Vorkriegswechſel Lodzer Kaufleute beſitzen, beim Lodzer Bezirks⸗ 
gericht Klagen eingebracht. $ 

Gemäß § 43 der polniſchen Aufwertungsverordnung vom 
14. Mai 1924 können polniſche Staatsbürger, welche, einem Reichs⸗ 
angehörigen Beträge ſchulden, nicht zur Bezahlung einer höheren 
Quote gezwungen werden, als polniſche Staatsbürger in Deutſch⸗ 
land von einem reichsdeutſchen Staatsbürger auf Grund der dort 
geltenden Geſetzesbeſtimmungen erhalten können. In den letzten 
Tagen hat nun, wie die „N. Lodz. Ztg.“ weiter meldet, ein deutſcher 
Staatsangehöriger eine Klage wegen Valoriſierung einer Hypothes 
kariſchen Schuld angeſtrengt, wobei er eine 75prozentige Auf⸗ 
wertung unter Hinweis darauf verlangte, daß der Beklagte zu 
den wohlhabenden Lodzer Induſtriellen gehöre. Die Zivilabteilung 
des Lodzer Bezirksgerichtes hat wohl dem Standpunkt des Klägers 
nicht völlig Rechnung gerragen, aber ihm eine 50prozentige Muf- 
wertung ſeiner Forderung mit folgender Begründung zugeſprochen: 
Die Umrechnung einer Ztotyforderung in Gold verſtoße gegen die 
gegenwärtig gültigen Vorſchriften des polniſchen Rechtes, aber eine 
Umrechnung auf 25 Prozent Papierzloty wäre eine ungerecht⸗ 
fertigte Verkürzung des Gläubigers im Sinne des § 43 der Valo⸗ 
riſierungs verordnung, da er auf diefe Weiſe auch nicht die 
niedrigſte Quote erlange, welche ein polniſcher Staatsbürger in 
Deutſchland von einem reichsdeutſchen Schuldner erhalte. Da das 
Umrechnungsergebnis in Papierzloty ausgedrückt werden, aber 
gleichzeitig auch die Differenz zwiſchen Papierzloty und Zloty vom 
Tage des Klageanſpruches (1 Dollar = 5,18 Zloty) berückſichtigt 
werden müſſe, erachtet das Gericht eine 50prozentige Aufwertung 
der hypothekariſchen Forderung für geboten, da in Deutſchland 
a e Kläger gleichfalls eine ſolche Summe erlangen 
würde. 

Der zweite der vorſtehend bezeichneten Prozeſſe iſt inſofern 
intereſſant, als hier dem reichsdeutſchen Gläubiger ein 
etwa doppelt fo hoher Betrag gerichtlich zuge⸗ 
ſprochen wird, als ihn ein Gläubiger polniſcher 
Staatsangehörigkeit erhalten würde. In der 
Wofjewodſchaft Lodz wird eine einfache Darlehnshypothek auf einem 
Mietshauſe mit 25 Prozent aufgewertet, da aber ein Gläubiger 
in Deutſchland, der polniſcher Staatsangehöriger iſt, 25 Prozent, 
und zwar in vollwertiger Valuta, und der deutſche Gläubiger in 
Polen nicht ſchlechter geſtellt werden foll, als der polniſche Gläu⸗ 
biger in Deutſchland, und andererſeits die Aufwertung in dem 
entwerteten Zloty zu geſchehen hat, hat das Gericht aus Billig⸗ 
keitsgründen zu dem Aushilfsmittel gegriffen, die Aufwertung 
auf 50 Prozent feſtzuſetzen. : 

Die erſte der beiden obigen Gerichtsentſcheidungen tit darum 
von Intereſſe, weil hier eine Wechſelforderung voll aufs 
gewertet wird; nach 8 26 der Aufwertungsverordnung werden 
Wechſel, deren Fälligkeit bereits eingetreten iſt, auf 10 Prozent 
aufgewertet, wobei jedoch vorbehalten wird, daß die dem Wechſel 
zugrunde liegende Forderung auf anderer Grundlage umgerechnet 
werden kann. Hier iſt der letztere Fall eingetreten, und zwar 
erfolgte die 100prozentige Aufwertung offenbar auf Grund der 
88 28 und 29a der Aufwertungsverordnung. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Welche Bedachungsmöglichkeiten kommen hier für mich bei 
einem größeren Scheunenumbau in betracht, unter Berückſichtigung 
von Preis und Haltbarkeit? Birſchel, Olſzewko, pocz. 
Nakto n. Notecia, 


K. H. Bydgoſzez. Eine „ganz genaue“ Auskunft, wie Sie ſie 


wünſchen, kann nicht gegeben werden, da im Geſetz keine feſten 
Sätze in dieſer Beziehung aufgeſtellt ſind. Es ſind unter Berück⸗ 
ſichtigung der Wertveränderungen der Grundſtücke im 
meinen etwa 60 Prozent zu zahlen. 

. D. Ilowo. Sie haben an Kapital zu zahlen 535,70 31. 
Dazu die Zinſen zu 5 Prozent von dieſer Summe für die Zeit 
vom 1. 1. 24 bis 1. 10. 27 = 105 31. 

E. W. 1000. Grudziadz. 1. Vermögensanlagen, darunter alfo 
auch e a IA werden in Deutſchland auf 25 Pro⸗ 
zent aufgewertet; aus welcher gai vor dem 14. Februar 1924 fie 
ſtammen, ift gleichgültig; der Entſtehungszeitpunkt iſt nur infos 
fern von Wichtigkeit, als ſich danach der Goldmarkbetrag bemißt. 
2. Die Verzinſung erfolgt vom 1. Januar 1925 an, und zwar zu⸗ 
nächſt bis 1. 7. 25 mit 1,2 Prozent, von da ab bis 1. 1. 26 mit 
2,5 Prozent, ferner bis 1. 1. 28 mit 3 Prozent, und von dieſem 
Zeitpunkt ab mit 5 Prozent. 3. Die betr. Sparkaſſe iſt Ihnen 
natürlich für jeden Schaden haftbar, aber wie aus Ihrem Schreiben 
hervorgeht. iſt ja noch nichts verloren, da der Reichskommiſſar für 
die Ablöſungsanleihe die Sache noch in die Hand nehmen will. 
Die betr. Sparkaſſe muß die Stücke bei der Reichsbank für Sie 
reklamieren, was nicht ſchwer fallen kann, da ſie hier wie dort ver⸗ 


bucht fein müſſen, rejp. fie muß bei der Reichsbank veranlaſſen, 705 


daß die Stücke in Ihrem Namen dem Reichs kommiſſar zugeleitet 


werden. 

G. W. in L. 1. Der Goldzloty fol haben den Wert von 
9%1 Gramm reinen Goldes. Der Wert eines Gramms reinen 
Goldes wird täglich vom Finanzminiſter im „Monitor Polſki“ vers 
öffentlicht. Nach der letzten Veröffentlichung im „Monitor Polfſki“ 
wird dieſer Wert mit 5,9351 31. angegeben, der Wert von 
% 1 Gramm reinen Goldes in Umlaufszloty ausgedrückt, it aljo 
nicht 1 8l, ſondern 1,719 31. Jier haben Sie den Unterſchied 
zwiſchen Goldzloty und Umlaufszloty genaueſt bezeichnet. Die ge- 
naue Feſtſetzung des Durchſchnittsſtandes ſeit dem Kursrückgang 
im Herbſt 1925 wäre zu umſtändlich und würde die Mühe nicht 
lohnen. 2. Der Arbeitgeber hat / und der Arbeitnehmer 7/8 der 
Krankenkaſſenbeiträge zu zahlen. 3. Für den Verſuch des Arbeits⸗ 
gebers, die Beitragsleiſtungen zu ſeinen Gunſten abzuändern, iſt 
im Geſetz eine Strafe nicht vorgeſehen. 4. Frei von Erbſchafts⸗ 
ſteuer find bei einem Objekt bis zu 10 000 31. nur die Kinder und 
der Ehegatte des Erblaſſers. Für andere Erben ſind nur Erb⸗ 
ſchaften bis 3000 31. ſteuerfrei. 
man die polniſche Sprache nicht beherrſcht. Irgendwelche Zuſätze 
nach Belieben 

Albert 500. 1. Wenn Ihr Gläubiger ſeinerzeit das Geld ohne 
Vorbehalt angenommen hat, können Sie die Erben auf Erteilung 
der löſchungsfähigen Quittung bei dem zuſtändigen d-utihen Amis- 
gericht verklagen. 2. Eine ſolche Steuer iſt uns gänzlich unbe⸗ 
kannt. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns die betr. Zahlungsaufforde⸗ 


rungen zur Einſicht einzuſenden. 


e 


Pre 
r 


allge⸗ 


Zuſtändig iſt das Kreisgericht. 
5. In der Eingabe ans Gericht iſt zu allem Anfang zu ſagen, daß 
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N 


f September d. Is. verſchied mon lieber 
Sohn, Wer Bruder, Schwager und Onkel 


Maximilian Sass 


im vollendeten 47. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 
Bydgoszcz, den 29. September 1927. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 
Oktober, nachmittags 4½ Uhr, von der Leichen ⸗ 
halle des neuen kathol. Friedhofes aus ſtatt. 


Die Trauermeſſe findet am Sonnabend, morgens 
8,30 Uhr, in der Klariſſenkirche ſtatt. 


em 27. September 1927 verſchied plötzlich der 
Bürovorſteher und früherer Oberſekretär beim 
Kreisgericht Bydgoſzcz N 


Maximilian Sass 


im 48. Lebensjahre. 


In dem Heimgegangenen verliere ich einen 
äußerſt gewiſſenhaften und tüchtigen Beamten. 
Ehre ſeinem Angedenken! 


Majchrzak, Rechtsanwalt. 


Bydgoſzcz, den 28. September 1927. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 

Am Dienstag, den 27. September 1927, abends 
9 Uhr, entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden in Danzig 
im ſtädt. Krankenhaus unſer lieber, guter Bruder, 
treuer Schwager, Onkel und Vetter, der 


Gutsrendant 


Heinrich Schoeneberg 


Im Namen der Hinterbliebenen 


F Snttiergefele 


von ſofort — — 12259 


Radtke’s 
Lupine- und Kartoffel-Schnelldämpfer 
„Ku,awien‘ 
in Größen von 1 bis 8 Ctr. Inhalt 
13159 


Pr. Dehne, Halberstadt 


Drillmaschinen - Hackmaschinen 
Düngerstreuer, Triumph“ Ersatzteile 
Nur Original Dehne hat sich bewährt! 


Anfragen und Bestellungen an unseren Vertreter: 


Maschinenfabrik ll. Radtke Inowroctaw 


Tel. 6 Poznańska 72/74 


sofort lieferbar 


Maschinenfabrik H. Radtke Inowroctaw 


Poznanska 72/74 Tel. 6 


Weltberühmte 
Lanz- 


und 


Wolf 


Dampf- und Motordreschsätze 


können bei sofortiger Bestellung umgehend von unseren 
aan oc geliefert werden zu bequemen Zahlungsbedingungen, 
Gebrauchte. Maschinen werden in Zahlung genommen. 


Generalvertreter 
Maschinen- 
Nitsche & Go. n 
Poznań, ul. Kolejowa 1—3, Telefon 6043, 6044, 6900 
Filial in Warszawa, ul. Złota 30, Telefon 7949. 9007 


Suche v. 15. 10. tüchtig. 


hauffeur 


v. Beruf Schloſſer. Ang 
m. Gehaltsanſprüch. 10 


* 


Herren zimmer 
Speisezimmer 
Schlafzimmer 
Meuzeitliche Küchen 

Qualitätsarbeit, empfiehlt 


J. Schülke, Tischlermeister 
Bydgoszcz, Marcinkowskiego 3. 


Stenatyppifin 


ugnisabſchr. u. C 1 
Deutihe Randſchan 
chmidt, Danzig, 

en zmarkt 22. 12231 


Jüngerer, deutſcher 


Suche zu kauf. Privat- fe 
Landwirtſchaft 


Jüngerer 


Karl 
S 
Lobzenica, 

powiat Wyrzuyſk. 


Guſtav Schoeneberg. 
Orle b. Grutta (Rr Graudenz), den 28. Sept. 1927. 


Friſeur⸗ 
gehilf 


gi gabre alt) tann 


Einäſcherung im S uhr ig am Srei 
tag, den 30. September, nachm. 1 Uhr. 


Korreipandent 


der euna u. 88 
prache in Wort u 


pare mächtig, perſent 
n deutſcher u. polniic. 
Stenograph., m. Kennt · 

17 0155 er amerikan. u. 

italieniſch. Buchführg., 
mehrere Jahre Ne in 
waltsb. tätig, g 


u. Ueberſetzerin 


pau spolniich, 


Nur erſte 
u komm. in Frage. 


Herrſchaft Lekow 


Kotowiecko, 12339 
powiat Pleszew. 


in Pommerell., 120-150 
Are. Weiz.⸗ u Rübenb. 
(kein Niederungsgrdſt.) 
Bin poln. Staatsbürg. 
Be National. Erford. 
diſch. Schule am Ort od. 
in nächſt. Stadt mit gut. 
Verbind. dorthin. Aus⸗ 
* Angeb, m. Preis 
Zan Ann. ⸗Exp. 
12213 


Beieötäigien 9000 


letzte Neuheiten ſſind auf Zloty 


a e juperaeb, Ofünter R; 
eeeſſ 


Kriedte, Grudzigdz. 12815 
99 145 iben 


ri erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen 


R, Sch. 
41. © er. Regen! dme 
Telephon 1073 Spazierſtöcke 


Suche ein 1 ſtets in groß. Auswahl 
* zu billigen Preiſen 


em le 
en ne 1s, e ee Ao 
Erſtes Sveztalgeſchaft 


Graezewski, Kigozkowo, 
C feiner Lederwaren 99 


pow. elmno. 12217 
Musial 
= s , sverw. Kaweczyn, 


Uebernehme 
Bydaoszcz, poczta Gniewowo, 
l zum Preise v. 20 zł 6403 
. ‘Brunon Stasiewskl Blumenztoiebelt (oeme 13"; 
— bei Meino. 12332 
Crocus 


Zum 1. Oktober evtl, 
ſpäter wird jung., eval. 


„Beamter 


eſucht. Poln. Sprache 
II Wort und 1 er: 
forderlich. Meldun 

ni Gehaltsanſpr. 99 


Buchführung ul. Długa 52. Tel. 1133| pow. Inowrockaw. 12224 
monatlich. 
„Biuro rewizyjne Sollinifihe A Beamter 
De Hauke 1 
ul. uf 8a 2 lanien ee e 


Sn, E ie Merfener) 


Slabierftimmungen EL, Do re 
für Auto 


d Reparaturen. B 
Trójoy 1 1, Tel, 48, eh: ee 


F 


. 


fort eintreten. 


Zaklad mae 


Wyrzysk, Rynek 27 Rynek 21 


unger Mann aun 


Dilene Stellen das Molferefat ee 


zu erle 
kann zum 15. 15 7 AA 
pi eſiger W e 
ger Lehrzeit 25 
und Taſchengeld. 


Pätzold, Oſtrowite, 


bow. Ebeinice lz — og 


1 Volontär 


1 Lehrling Mafchinenftieri u 10 


mit gut. enger R 
e Be deutſche 


Brodnica Rh 


Kolonialw., Delikat. 
Fernſprecher. i. 12 1. 12223 
Für mein umfang» 
re Il eee 
rzwarenge 
fue ich einen 


geh, 


eg ie 


t. 
gut: 


a = StuDenmüdihen 


wärtig inein. kechniſch⸗ Tallis, Toru 


induſtriell. Unternehm R erkaufe. 


in Poſen beſchafthalt 

— gi ſich zu verän⸗ 
Gefl. Offert. unt. 1. Zwei ant bunos; 
Ro 12154 
Selbithpannerdril⸗ 
en Kal, 12X88/8, 
errenwaffe, 5 5 

enſoldt Bial, 4 

ans hervorr. Schuß · 


3. Alat-Sienferneobr 
Nachtglas, 10X51, 
Künitler Violine 
(anno 1745), 

5. Motorrad, FE. 8 


uch“, 
et Gr. 1.78, ſchl. 
7 8 igu 


A i eeg Arg ea 
o ere, Das 
Hunter eiren etide, 
nd, Rowydwör, 
p. 3basann. 
in dreiliert,, 2 
Wolfshund ge 


Bertüuferinnen 


nur erite 1 e 
Kräfte, 
s der Branche für 8.12128 25 5 D. 12158 an d. Git. d. 3. 


fof, der ſpäter geſucht. Müller er 


ſtowa 2. ledig, in ee 
fung, mit der Füh⸗ 
Le t äulein g famti, neuzeit⸗ 
7. — i uk 
de en | Reparaturen aufs befte 
der panid u, 5080 2 Sennin Sengr gun 4 
n tellt enntniſſe in Tampf⸗ 
gut. Sun en 2 aſchinen ⸗ und Wicht 
asker eng 
von ſofort oder ee 


en ge tal 
erfeite 2 Gefi. Of. unt, M. 12335. 


u. poln. meh. 
55 on Jotort entl- ſpät. bei 
Gehalt für neuein- 
auri tende Strickereiff 


Pfarrer Laſia 
in mea Goran ur 17 in, Ppa n e 25 


Engeholm, Swiecie n/W. Dieisäniter, Optiler od. Pianino 9 ebraudt 


eitrotechniter v. 1. 10. 
Sucezum 1 15. Oltbr, 1991. Ann D, Boepfe, sta I Wialews 
gew., er 


12227 Bydg., Babia Wies 4d. 
— — Piano 


iama 1210 u 1 


uber 1 tie $ 2 
Suche H üne 


Stutzflügel 


18 uſtande. 
Peil“ 8.6434 


ſow. ab 1. Okt. unverh. 


Gärtner 
od. Gärtnerin. 


Meld. m. Zeugniſſen an 
Drau $ Bit, 
wice, 


* 


* n 
von ſofort 
ein, Hauſe 42 20 
erfekt in allen 
arbeiten. Off. u. B. 64 en 


Damenstriimpfe 


unerreicht an Qualität 
und Freiswärdigkeit, in 
allen modernen Farben 


Se/denftlor 


1,95 


Waschseide 


2.95 


ki Pembergseide 
a. 69 
Mercedes. Kosowa2 


Einige Hundert Zentner 


I feintesSofelonft 


hat abzugeben 12280 
Obstgut ann Komorowo sad 
Bahn u. Tel. Krostkowo 2, Post Osiek (Not.) 


Fahrikkarioffeln, 
Speisekartoffeln u. 
Rartoffelflocken 


kauft 12338 


Firma K. Waldstein, Gniezno 


Inh.: Otto Henze 
Kartoffel-Groß-Handlung 


Telegramm-Adresse: Awald, Gniezno. $ 


Telefon Nr. 123 und 124, 
Möbel e Pfl 
neue ſowie gebrauchte, aumen 


Herrenz., Eßz., ‚Sölah., . zum ere zum 
von 1 elong., Mustochen, billig, 
Küchen hat wegen|Radtte, Pomorska Nr, 7, 


bau d. Ladens billta Telefon 926. 


abzugeben 


Mübelh. N. Sanofehte, 


Zittauer 
Sniadeckich 56. Tel,1025. 
Einige gebrauchte 


ein. F illebell 


Stühle 92 inf . Grub Franz. 


dsl 
zu kaufen geſucht. e 


158 Motor Bobnungen 


220 Volt Siemens 
d Wohnun 
Schuckert zu verkaufen. (gleich welcher 


Fr. Boga t für ruhigen Mieter 
87 


Dworcowa 94, Tel. 1287 (keine Kinder) geſucht. 


Auslagen, Erſatz ſowie 
Verdeckwagen 


Miete voraus. Off. an 
Singer, Dworcowa 56. 

Lando — 12187 
ag 1 . 90024 


agenfabrik Von ſofort oder ſpäter 
Sperling, acht., Nakło. 


Balearen cier -2 immer: 


ee xi Wohnung u. Küche 


zu verkauf 
Zu sis ug von ordentlichem Ehe» * 
paar geſucht. Miete 


ſenſtr.) 6454 
Gut . kann auf 1 Jahr im 
voraus gezahlt werd. 


Kachelofen Renovierungs⸗Koſten 


auf Abbruch zu kaufen werden eritattet, Gefl. 


4 12510 Offerten unter Offert. unt. B. 11568 an 
N. 12340 a. d. G. d. Z. die Geſchſt. d. Ztg. erbet, 


Größere 


Fabriträume 
mit 4s bis ö5⸗Zimmer⸗ 
Wohnung geſucht. Off. 

unter 3. 6497 an die 
Geichäftsftelle d. Zeitg. 

Heinen Laden, 

Gude mit oder — 5 
Wohnung. Wilczak, 
Malborska Nr. 13. 6468 


öbl. Zimme 
Schönes, gut möbl. 


600 
n 
Apparat 


oder einfachen 


Mrudapbarat und 
Anreffiermafihine, 


Gebr, ‚Schlieper, | 
Bydgoszcz. 


Gebr 


er » 
2 4 ; 


daka 1 
Ede Brüdenftr. Tel.273 
8602380902290 
Komme 
und une an 
Tapezierarbeiten 


gut und billig aus. 
Schulz, Chetmi ska 20. 


ſachgem und billig, ee eee 
niſch, für große 
Heirat 


liefere auch gute Muf $w. 
e in 


et hasen de 
Iwecks „Heirat. 


— 


Heldmarkt 


8006. Gdansk; 24. 4. 206 


t. 
% bie Geſchit. d. Sie 


Für meine Glas», P 
zellan⸗ u. Mleiſchalts⸗ 


tv alt, gute Erſchein, P e 
RA 55 1 1* . Handlung ſuch 


arti e 


ich einen tüchtigen 


ungen Mann 


mit guten Branche⸗ 
kenntniſſen und beiten 
moin * en. 

5 fer, 


„on kann f fie) ein 


Lehrling 


5 2. Autier Aue 


p. innen, Pomorze. 


Geſucht zum 1. 10. eval, 
Mauberes und ehrliches 


Stubenmädten 


u um Anlern 
— 2 3 g an 


Einen ält., unverheir Ber n die 


Pfecdelnecht e er; Geihättstt, diel. Seita. Ple. Zelte 


N! von ſof. feiß,, 
12894 | gut. Pferdepfleger von 


ſof. oder Nabe telit eit ein Sienftmäd 


a Kare ee e. 
== en men Pork. 1 


geſuch 

Antoni Piliński 
ant den 

pc 480 


D 


an die Geſchäftsſt. d. 3. 


Ehrlides Mädchen 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Arttkel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenbeit zugeſichert. . 


Bromberg, 29. September. 
Wettervorausſage. A 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
leichte Bewölkung ohne erhebliche Nieder- 
ſchläge au. 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 3,58, bei Thorn etwa 130 Meter. 


$ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe des geſtrigen Tages zwei Schlepper und 
ein Motorboot nach der Weichſel, nach Bromberg kamen zwei 
unbeladene Oderkähne. 

§ Neuer Fahrplan der Kreisbahnen. Wie uns die 
Direktion der Bromberger Kreisbahnen mitteilt, werden 
die Abfahrtzeiten einiger Züge wie folgt geändert: Von 
Bromberg nach Kgl. Wierzchuein bisher Bromberg 
ab 15.30 Uhr, ab 1. Oktober 15.00 Uhr: am Mittwoch und 
Sonnabend bisher 18.58, ab 1. Oktober 18.10 ubr. Von 
Bromberg nach Crone am Montag, Mittwoch und 
Sonnabend bisher 18.10, ab 1. Oktober 18.58 Uhr. — Die 
Autobuſſe werden ab 1. Oktober nur am Dienstag und 
Freitag verkehren, und zwar von Crone nach Bromberg 
um 8.15 und 15.00 Uhr und von Bromberg nach Crone 
um 12.15 und 17.00 Uhr. ; 

$ Achtung. Antobeſitzer! Am 7. und 8. Oktober kommt 
die Wojewodſchaftskzmmiſſion nach Bromberg, die Auto⸗ 
mobile prüfen wird und vor der das Chauffeurexamen ab- 
gelegt werden kann. Die Kommiſſion beginnt ihre Tätigkeit 
am 7. Oktober um 8 Uhr früh. Anträge müſſen bis ſpäte⸗ 
ſtens 1. Oktober im Städt. Polizeiamt abgegeben werden. 

$ Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
Umgegend hielt kürzlich in der Johkannisſchule ſeine Mo⸗ 
natsverſammlung ab. Der Vorſitzende Zistak hielt einen 
zeitgemäßen Vortrag über das Thema: „Wie ſchützt man 
fih vor verfälſchtem Honig?“ Herr Kazmierczak ſprach über 
Einwinterung der Bienen, während Herr Reinke Bericht 
über den Beſuch bei den Konitzer Imkern erſtattete. 

$ Der Männerturnverein Brdgoſzez⸗Weſt feierte am 
Sonnabend im Vereinslokal Kleinert ſein diesjähriges 
Herbſtabturnen durch einen Familienabend, verbun⸗ 
den mit Siegesfeier und Rekrutenabſchied. Nach einigen 
Muſikvorträgen begrüßte der erſte Vorſitzende Machholtz 
die anweſenden Gäſte und Turner und gab in kurzen 
Zügen ein Bild von der erfolgreichen Beteiligung des Ver⸗ 
eins an den letzten Wettkämpfen. Im Kreiswetturnen er⸗ 
rang der Verein die Kreismeiſterſchaft im Fauſtballſpiel 
und im Zwölfkampf, zwei Siege. Beim Bundeswetturnen 
in Bielitz belegte der Verein durch Turnbruder Schwarz 
den vierten Platz. Beim Wetturnen in Schöntal bei Grau⸗ 
denz errang derjelbe Turner den erſten Sieg und Turnwart 
Burmeiſter den vierten Sieg. Auch beim 100⸗Meter⸗ 
Hindernislauf konnte der Verein durch Turner Kra⸗ 
jewſki den orten Sieg erringen. Nunmehr erfolgte die 
Bekanntgabe der Sieger aus dem Herbſtabturnen. In der 
erſten Stufe ging als alleiniger Sieger Gerhart Schwarz 
mit 133 Punkten unter gleichzeitiger Übergabe des geſtifteten 
Wanderpreiſes hervor. In der zweiten Stufe errang 
Turnbruder Prochno mit 73 Punkten den erſten Preis, 
Turnbruder Kern mit 68 Punkten den zweiten Preis, 
Turnbruder Roſen mit 60 Punkten eine Anerkennung. 
In der Frauenabteilung errang Frl. Trude Kern mit 
71 Punkten den erſten Preis und Frl. Wroblewſki N 
mit 64 Punkten eine Anerkennung. — Der zweite Teil des 
Programms begann mit Turnen der erſten Riege am Reck. 
Alle übungen wurden ſauber und korrekt ausgeführt und 
en reichen Beifall. Hierauf wurden die ſcheidenden 
uten verabſchiedet. Nach kurzer Ermahnung durch den 
Vorſitzenden, als Soldaten gewiſſenhaft ihre Pflichten zu 
erfüllen und ſich eines deutſchen Turners würdig zu er⸗ 
weiſen, ſchloß die Abſchiedsfeier. Jetzt begann der Tanz 
und hielt Turner und Gäſte noch einige Stunden bei⸗ 
ſammen. ; 

$ Verhaftung eines Sektierers. Seit Jahren trieb eine 
Sekte ihr Unweſen, deren Haupt der Anſiedler Kurz weg 
in Kopaſchin bei Wongrowitz war und deren Anhänger 
weit zerſtreut über Poſen und Pommerellen leben. Da ſie 
ſich ſchroff von der Außenwelt abſonderten, auch aus der 
Kirche ausgetreten waren, ſo drang nur hin und wieder 
etwas von dem in die Offentlichkeit, was ſie in ihren Ver⸗ 
ſammlungen trieben. Angeblich verfolgten ſie das Ziel, die 
religiös⸗ſittlichen Grundſätze des Chriſtentums in aller 
Strenge auszuleben und die Gütergemeinſchaft des 
Urchriſtentums zu erneuern. Aber das Treiben der 
Sekte war ſchon immer ein unheilvolles, weil Kurzweg rück⸗ 
ſichtslos das Familienleben zerſtörte. Wenn nicht alle aus 
einer Familie zu ihm hielten, dann trennte er die Ehe⸗ 
gatten von einander und entzog die Kinder ihren Eltern. 
Kürzlich iſt er verhaftet und ins Gerichtsgefäng⸗ 
nis zu Wongro witz eingeliefert worden, weil er in dem 
dringenden Verdachte ſteht, daß er ſich zu ſchweren ſitte⸗ 
lichen Ausſchreitungen hat hinreißen laſſen. er 
Verdacht ſcheint begründet zu ſein, da das Gericht die hohe 
Kaution, die man geboten hat, ablehnt. Die Sekte ſelbſt 
ift durch die Vorgänge der letzten Zeit geſprengt worden, 
da ein Teil der Anhänger ſich zurückgezogen, ein anderer 
Teil eine neue Sekte gegründet hat und nur ein kleiner Teil 
nach wie vor an Kurzweg feſthält und auch die beträchtliche 
Kaution aufgebracht hat. Die Verblendung dieſer ſeiner 
unentwegten Getreuen erklärt ſich aus der dämoniſchen 
Macht, die diefer Verführer auf urteilsloſe, religiös über⸗ 
ſpannte, ungeſunde Gemüter auszuüben verſtand. 

In Einen Einbruchsdiebſtahl verübten die Arbeiter 
Vincent und Kaſimir Markiewicz aus Lindenbrück, 
Kreis Znin. Sie drangen in der Nacht zum 10. Juni vorigen 
Jahres in die Wohnung eines Molkereiverwalters ein und 
ſtahlen 335 zl, eine Rechenmaſchine und mehrere andere 
kleinere Gegenſtände. Beide beſtreiten die Tat und wollen 
einen Teil der Sachen gefunden haben. In der Wohnung 
der Angeklagten fanden ſich jedoch bei der polizeilichen 
Hausſuchung mehrere der geſtohlenen Gegenſtände. Trotz 
der Zeugenausſagen leugneten beide weiter; bezeichnend iſt 
aber, daß ſie nach dem Strafantrage des Staatsanwalts er⸗ 
klärten, mit den beantragten Strafen einverſtanden zu ſein. 
Die zweite Strafkammer des Bezirksgerichts verurteilte 
Kafimir M. zu drei Monaten, Vincent M. zu vier 
Wochen Gefängnis. — Ebenfalls wegen eines Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls find die Arbeiter Wladyflaw Muſielſki 
und Stefan Dziel aus Gonſawa, Kreis Bnin, angeklagt. 
Beide waren als Gehilfen bei einem Domänenpächter be⸗ 
ſchäftigt und erbrachen am 1. März diefes Jahres eine 
Scheune. Dort ſtahlen ſie 186 Pfund Getreide. Not der 
Angeklagten lag nicht vor, da ſie nach der Ausſage des 
Domänenpächters genügend Einkünfte hatten. Das Gericht 
verurteilte nach dem gleichen Antrage des Staatsanwalts 
Muſielſki zu drei Monaten und den Dziel zu vier 
Monaten Gefängnis. — Der Arbeiter Staniſlaw 
Plotka aus Haltenau, Kreis Bromberg, wurde am 9. Sep⸗ 
tember vorigen Jahres vom hieſigen Bezirksgericht wegen 
eines Einbruchs diebſtahls zu drei Monaten und drei 
Tagen Gefängnis verurteilt. Er legte gegen das Urteil das 
33 der Reviſion ein und da dieſe begründet, 

p. 


wies das Appellationsgericht die Angelegenheit zu noch⸗ 
3 Verhandlung dem hieſigen Gericht zurück. Der 
Angeklagte war beſchuldigt, mit mehreren Helfershelfern, 


Mit den Beſtellungsarbeiten 


der 


die inzwiſchen ebenfalls verurteilt wurden, aber keine 
Reviſion einlegten, im vorigen Jahre mehrere Zentner Ge⸗ 
treide geſtohlen zu haben. Die Beweiſe ſtützten ſich auf In⸗ 
dizien. Das Gericht hielt diesmal die vorliegenden Be⸗ 
weiſe nicht für ausreichend und ſprach den P. frei. 

§ Selbſt die Dachrinnen ſind nicht ſicher! Die Diebe 
werden immer frecher. Daß ſie Briefkäſten ſtehlen, haben 
wir ja nun ſchon erlebt, daß ſie aber jetzt ſogar auf die 
Dächer gehen und Dachrinnen ſtehlen, iſt etwas Neues. 
Einen ſolchen Diebſtahl verzeichnet der heutige Polizeibericht. 
Vom Hauſe Kujawierſtraße 101 wurden die Dachrinnen 
„ und dem Beſitzer dadurch ein Schaden von 150 at 
zugefügt. 

§ Einem Taſchendieb zum Opfer gefallen ift geſtern ein 
Herr Otto Waſchau von auswärts, der geſchäftlich in 
Bromberg zu tun hatte. In der Straßenbahn, die dicht 
beſetzt war, entwendete ihm ein Taſchendieb eine Brieftaſche 
mit 500 zt und Ausweispapieren. 

§ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages ein 
Betrüger, eine geſuchte Perſon und drei Trinker wegen 
Lärmens auf der Straße. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Generalverſammlung zur Gründung und Unterhaltung von Klein⸗ 
kinderbewahranſtalten am Freitag, den 30. September, nachm. 
5 Uhr, in der Geſchäftsſtelle, Goetheſtraße 37 (ul. 20. jtycania 
Mr. Nr. 37). Tagesordnung: Jahresbericht. Vorſtandswahl. — 
Der Vorſtand. (12137 

Einen Konzert ⸗ Wettbewerb veranſtalten die Militärkapellen der 
15. Wlkp. Inf.⸗Div. am Sonntag, den 2. Oktober d. J., im 
Stadt ⸗ Theater zum Beſten der durch die letzte Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophe heimgeſuchten Bevölkerung Kleinpolens. Billette ſind 
an der Theaterkaſſe zu haben. (12341 

Modeſchau. Am Sonntag, den 2. Oktober, nachmittags 4½ Uhr, 
veranſtaltet die Firma Bydgoſki Dom Towarowy im 
dritten Stock ihres Geſchäftshauſes, Ecke Gdanſka und Dwor- 
cowa, eine große Modenſchau in Damenkonfektion für den Herbſt 
und Winter, ſowie in Ball⸗ und Abendtoiletten in einer noch 
nie dageweſenen Schönheit. Die große Anzahl ausländiſcher 
und inländiſcher Modelle wird eine außerordentliche über⸗ 
raſchung für Bromberg ſein. Während der Revue konzertiert 
eine Kapelle, auch iſt ein Büfett am Ort. Eingang zur Moden⸗ 
ſchau Dworcowa 1. Siehe auch Inſerat in der heutigen Aus⸗ 
gabe. (12299 

Das Dresdener Streichquartett, eine der berühmteſten deutſchen 
Quartettvereinigungen, wird auch in dieſem Jahre auf ſeiner Fahrt 
durch Polen in Bromberg einkehren. Zu dem Konzert am 
5. Oktober, abends 8 Uhr, im Zivilkaſino ſind Eintrittskarten 
ab 1. 10. (Sonnabend), vormittags 10 Uhr, in der Buchhandlung 
E. Hecht Nachf. zu haben. (12850 


* * * 


* Amſee (Janikowo), 28. September. Der Unter- 


leibstyphus ift auch in Amſee ſowie in der Umgegend 


dieſer Ortſchaft ausgebrochen. Die Bevölkerung wird 
wiederholt aufgefordert, den Geboten der Hygiene und Rein- 
lichkeit in jeder Hinſicht Rechnung zu tragen, damit die 
Seuche nicht weiter um ſich greift. 

in Modliborzyce (Kr. Inowroclaw), 29. September. 
i i it man hier ſchon 
und die Kartoffeln ſind auch ſchon zum größten 
Teil geerntet. Stellenweiſe beginnt man jetzt mit der 
Zuckerrübenernte. Die Abnahme durch die hieſigen Fa- 
briken findet vom 1. Oktober ab ſtatt. 

& Poſen (Poznan), 28. September. Mit dem ſilber⸗ 
nen Verdienſtkreuz ausgezeichnet wurde Herr 
Bogdan Witkowſki, Schulſtraße 10, der am 19. Jun: 
vorigen Jahres der vierjährigen Zdziſlawa Jurga und 
deren Onkel Jan Jurga mit eigener Lebensgefahr in 
Luiſenhain bei Poſen das Leben rettete, — Vom vierten 
Stockwerk des Hauſes Bitterſtraße 33 iſt geſtern um 
4 Uhr morgens die jährige Frieda Bentſch herunter⸗ 
geſtürzt, die dort bei ihrer Schweſter Emilie Krupinſki 
wohnte. Soweit bekannt ift, ſollte die Bentſch in eine piy- 
chiatriſche Anſtalt eingeliefert werden. Als fie davon er⸗ 


fertig, 


fuhr, wollte ſie lieber ſterben als für wahnſinnig erklärt 


werden. Zu dieſem Zweck kletterte ſie durch das Fenſter 
auf das Dach, um von dort ſich auf die Straße zu ſtürzen. 
Eine energiſche Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet. 


Zur Monopoliſſerung des polniſchen 
z Spiritusexports. 


Die bereits mitgeteilte Verordnung über eine von ſtaatswegen 
veranlaßte einheitliche Organiſierung des polniſchen 
Spiritusexports gibt Veranlaſſung, auf die Vorgeſchichte des Ab⸗ 
ſatzes 6 des Artikels 5 der Geſetzesverordnung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 26. März d. J., der dieſes Ausfuhrmonopol bereits 
vorſieht, zurückzukommen. 

Die polniſche Spiritus produktion hat in den Nachkriegs⸗ 
jahren die Höhe der Vorkriegszeit niemals wieder erreicht. Seit 
der Kampagne 1922/3 (879 820 ktoliter) iſt ſie ſogar wieder 
ſtändig gefallen und hat 1925/6 nur noch 626 000 Hektoliter 
betragen. Zum Vergleich ſei erwähnt, daß 1912/3 die Brennereien 

Ka Poſen allein 628 600 Hektoliter Spiritus herſtellten. 
Auch die Zahl der Brennereien iſt gegenüber dem Vorkriegsſtand 
beträchtlich zurückgegangen, hat fiğ aber in den Jahren 1928/4 bis 
1925/6 wieder vermehrt, trotz der allgemeinen Produktionsverminde⸗ 
rung. Nach dem polniſchen Spiritusmonopolgeſetz vom 31. Juli 
1924 wird die Höhe des Brennrechts als drei Jahre für den 
gangen Staat und für jede Brennerei feſtgeſetzt. Für den eriten 

eitraum betrug das geſamte Brennkontingent 15 Millionen 
Hektoliter. Für die Kampagnen 1927/8 bis 1929/30 ift es auf 
1187 500 Hektoliter 100prozentigen Spiritus feſtgeſetzt worden. 
Vor einigen Jahren haben ſich namentlich die weſtpolniſchen 
Brennereien lebhaft über die zu geringe Höhe des Brennkontin⸗ 
gents beſchwert, weil die ungenügende Ausnutzung der wirklichen 
Kapazität der Brennereien die Produktionskoſten zu ſehr erhöhe. 
Wie man aus den vorgenannten Zahlen ſieht, iſt aber das geſetzliche 
Brennrecht gar nicht einmal voll ausgenutzt worden. Dies erklärt 
ſich daraus, daß die polniſche Spiritusproduktion eben vor allem 
auf den Export angewieſen it und ſich mit den ge- 
ſchwundenen Ausfuhrmöglichkeiten immer mehr dem Inlandsver⸗ 
brauch, d. h. den Ankaufskontingenten des ſtaatlichen 
Spiritus monopols, die fiğ 1924/5 auf 72 Prozent der 
Produktion, und 1925/0 auf ca. 95 Prozent (600 000 Hektoliter) bes 
liefen, anzupaſſen gezwungen war. Von dem Inlandskonſum 
Polens entfallen etwa 80 Prozent auf die Herſtellung von alko⸗ 
holiſchen Getränken und 20 Prozent auf die Verwendung für tech⸗ 
niſche, pharmazeutiſche u. dgl. Zwecke. Mit einer Steigerung des 
heimiſchen Konſums in nennenswertem Maße iſt vorläufig kaum 
zu rechnen. Ein rationeller Betrieb und eine gute Rentabilität 
wäre den polniſchen Brennereien aber nur 2 Frs wenn ſie 
wenigſtens das Doppelte der durchſchnittlichen Produktion der 
letzten Jahre wieder erreichen könnten. Und hier tritt nun das 
Exportproblem in den Vordergrund. In den üblichen 
Handelsbikanzen, die vom Warſchauer Hauptſtatiſtiſchen Amt 
monatlich veröffentlicht werden, iſt Spiritus überhaupt nicht be⸗ 
ſonders aufgeführt, ſo daß zuverläſſige Daten für die Ausfuhr 
dieſes Erzeugniſſes ſich nicht angeben lajen. Sicherlich ſpielt der 
Spiritus aber ſchon ſeit Jahren faſt gar keine Rolle in der polni⸗ 
ſchen Handelsbilanz. Man hat dieſe Tatſache vornehmlich darauf 
zurückzuführen gena daß es an einer einheitlichen Exportorga⸗ 
nifation der polniſchen Spiritusinduſtrie fehle und darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die vier beſtehenden Ausfuhrorganiſationen ſich 
durch gegenſeitige Preisunterbietungen auf den auswärtigen 
Märkten ſelber das Geſchäft erſchwerten. Wie es heißt, foll ſeiner⸗ 
zeit ſchon der damalige Finanzminiſter Grabſki ins Auge ge⸗ 
faßt haben, eine Genoſſenſchaft von Spiritus⸗ 
produzenten für die Zwecke der Ausfuhr ins Leben zu rufen. 
Auf Grund der Paragraphen 45 u. ff. der miniſteriellen Verord⸗ 
nung vom 18. Januar 1926 über die Finanzkontrolle bei Spiritus- 
transporten, ſowie über die Ein⸗ und Ausfuhr von Spiritus und 
Spirituserzeugniſſen ſind aber die Satzungen von nicht weniger 
als vier Exportgenoſſenſchaften genehmigt worden. Dies ſind die 
„Polfki Spirytus Sp. A“, die 875 landwirtſchaftliche 
Brennereien, hauptfählih aus den Wofewodſchaften Poſen, Pom⸗ 
merellen, Galizien und den Oſtprovinzen umfaßt und die auch an 
der verluſtreichen Pachtung des türkiſchen 
Spiritusmonopols beteiligt war, ſodann die „Spol⸗ 


Pächter, G. m. b 


dzielnia Waſcicieli i Dzrerzawow Gorzeln t Rektyfikacft 3 ody. 
uda.” (Genoſſenſchaft der Brennerei⸗ und Deſtillationsbeſitzer und 
h . H.) in Warſchau mit 164 landwirtſchaftlichen 
Brennereien aus Kongreßpolen, ferner der Verband 
Brennerei⸗ und Deſtillationsinduſtrie in Polen, dem zehn indu⸗ 
ſtrielle Brennereien angeſchloſſen ſind, ſowie die Firma „Ekſport 
Spirytuſu“ (Spiritusexport) in Warſchau, die Hauptſächlich Likör⸗ 
fabrikanten als Mitglieder hat. Der Export geht bei all dieſen 
Organiſationen auf das Riſiko des Produzenten, die ſich bisher 
vergeblich bemüht haben, mit den Nachbarländern, insbeſondere 
der Tſchechoſlowakei und Ungarn, ein internationales 
Kartell zu bilden. Die Verhandlungen, die hierüber Ende 
1926 in Warſchau ernſtlich geführt wurden ſind vor allem daran 
geſcheitert, daß Polen keine Garantie dafür übernehmen konnte, 
daß polniſcher Spiritus nicht außerhalb dieſer Organiſation ge⸗ 
handelt werden würde. In engem Zuſammenhang hiermit ſteht 
die Abänderung des Spiritusmonopolgeſetzes durch die eingangs 
zitierte Geſetzesverordnung vom 26. März 1927, die in Abſatz 6 
des Artikels 5 verlangt, daß die für den Export beſtimmten 
Spiritusmengen von den Produzenten einer für den ganzen 
Staat zu bildenden Genoſſenſchafts organiſation zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Auf dieſem Wege würde alſo die Haupt⸗ 
vorausſetzung jener geplanten Kartellbildung gegeben ſein. Offen⸗ 
bar fol auf dieſe Weiſe aber auch die geſamte Produzentenſchaft 
vorteilhafter an dem etwaigen Exportgewinn beteiligt werden, als 
es bisher bei einzelnen der obengenannten Exportorganiſationen der 
Fall geweſen zu ſein ſcheint. Dieſe haben übrigens, wie ſich ver⸗ 
ſtehen läßt, alles verſucht, dieſe Geſetzesändernug zu verhindern 
oder wenigſtens das Inkrafttreten des Abſatzes 6 von Artikel 5 
möglichſt lange hinauszuſchieben, wobei ſie ſogar die rechtlichen 
Unterlagen der neuen Beſtimmung, die nach ihrer Anſicht eine 
Abänderung des Geſetzes über das Genoſſenſchaftsweſen zur Bors 
ausſetzung haben müßte, in Zweifel zogen. Auch der Finanz⸗ 
miniſter, der durch ſeine neue Verordnung den Abſatz über die 
Exportgenoſſenſchaften nunmehr zum 1. September 1928 
in Kraft treten laſſen will, hat ſich gewiſſen Bedenken nicht ver⸗ 
ſchließen können. Soll doch dieſe ca. einjährige Friſt den vier 
beſtehenden Exportorganiſationen zur Regelung ihrer kontrakt⸗ 
lichen Verpflichtungen gegenüber den ausländiſchen Kunden zu⸗ 
gute kommen. Außerdem beanſprucht natürlich auch der ganze 
Aufbau der neuen Ausfuhrorganiſation eine gewiſſe Zeit. F. D. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Zu den Lohnftreitinkeiten im polniſchen Bergbau hat die zus 
ſtändige Schiedskommiſſion nach mehrtägigen Beratungen be⸗ 
ſchloſſen, die Frage der Lohnerhöhungen für die in den Erzgruben 
beſchäftigten ee von der Sache der Kohlengrubenarbeiter zu 
trennen. Mik Wirkung vom 16. d. M. ſollen die Lohnſätze des 
Tarifs vom 5. Dezember 1926 für die Kohlenarbeiter durch⸗ 
ſchnittlich um 8 Prozent erhöht werden, ebenſo die Sonder⸗ 
zulagen. 

Seeverkehr von Gdingen im Auguft. Die Verkehrszahlen von 
Gdingen ſind im Auguſt etwas kleiner, als im Vormonat, doch iſt 
der Warenumſchlag weiter geſtiegen. Eingelaufen ſind im Auguſt 
47 Schiffe mit einem Raumgehalt von 35851 To., die 44 To. 
Ladung und 24 Paſſagiere mitbrachten. Gegenüber dem Vormonat 
iſt der Tonnengehalt um rund 11000 To. zurückgegangen. Aus⸗ 
gegangen find 49 Schiffe mit einem Raumgehalt von n To. 
Die beförderte Ladungsmenge betrug 85 740 To., außerdem fuhren 
791 Paſſagiere ab Die Ladungsmenge hat ſich um über 5000 To. 
vergrößert, wobei es ſich um Kohlen handelt. Außer Kohlen 
wurden nur 25 To. andere Güter ausgeführt. Für die erſten acht 
Monate von 1927 beträgt der Eingangsverkehr von Gdingen 
235 000 To., gegenüber 205 000 im ganzen Jahre 1926. A 


Geldmerl‘. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bers 


fügung im „Monitor Politi” für den 29. Septbr. auf 5,9351 Zloty 
feſtgeſetzt. 


Der Zloty am 28. Septbr. Danzig: Ueberweiſung 57,51 bis 
57,65, bar 57,56—57.70, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,85 
bis 47.05, Poſen 46,825—47,025, Kattowitz 46.825.—47,025, bar —,—— 
Mailand: Ueberweiſung 207, Prag: Ueberweiſung 376,70 
Ezernowitz: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 43,50, 
Newnorf: Ueberweiſung 11,20, Riga: Ueberweiſung 61,00, 
Zürich: Ueberweiſung ——, Wien: Ueberweiſung —,—. Budas 
pejt: Ueberw. 63.40-64.40. Bukareſt: Ueberw. ——. 


Wari auer Börſe vom 28. Septbr. Umſätze. Verkauf—Kauf. 
Belgien —, Budapeſt —, Oslo —, 


Holland 358,70, 359,60 — 357,80, 
Kopenhagen —,—,—,—, London 43,53'/,, 43,65 — 43,4 Newport 
8,93, 8.95 — 8,91, Paris 35,11, 35,20 — 35,02, ag 26,51, 26,57 — 
26,45, Riga ——, Schweiz 172,52, 172.95 — 172.09, Stockholm —, Wien, 
126,20, 126.51 — 125,89, Italien -... 


Amtliche Deviſennotierun der Danziger Börſe vom 
28. S In Danziger Gu wurden notiert: Deviſen: 
London 25.07, Gd. 

Br., Warſchau 57,51 Gd. 57.65 Br. — 


Noten: London —— Gd. 


—,— Br., Newyork 51,485 Gd., 51,165 Br. Berlin — — Gd. —.— Br. 


Polen 57,56 Gd. 57.76 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. N 


ffia: Für drahtloſe Auszah- In Reichsmark In Reichsmark 
i i 28. Septbr. 27. r. 
ſätze | Jung in deutſcher Mark Briet | Geld Brief 


— [Buenos-Aires 1 Peſ. 1.792 | 1.796 | 1.791 | 1,795 
— [Kanada. 1 Dollar] 4.193 | 4.206 | 4.198 | 4,206 
5.85% Japan . . 1 Pen. 1.955 | 1.959 | 1,953 | 1,957 
= onſtantin 1 trt. Pfd. 20.93 20.97 20,93 20.97 
— Kairo. . . 1 äg. Pfd. 2160 | 2164 2.161 2.165 
4.5 %% London 1 Pfd. Sterl.| 20.415 | 20.455 | 20.413 | 20.453 
35%, Newyork. 1 Dollar 4.1955 | 4.2035- | 4,1945 | 4.2025 
— [Riode Janeiro Milr.] 0,500 | 0,502 | 0,4995 | 0.5015 
— Uruguay 1 Goldpeſ. ‚4.246 4.254 4.246 4.254 
3.5% Amſterdam . 100 Fl.] 168.21 | 168,55 | 168.22 | 168,56 
8.89% 5 82 e Son 5.606 * * — - 
5% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 8 58.54 A R 
ne | se || DE | Ns 
‚9%, 1Selfingfors 100 fi. A . i 
2% Italien . . . 100 Qira | 22.90 22.94 | 22.885 | 22,925 
7% Jugoflavien 100 Din. 7.393 | 7.407 7.388 | 7.407 
5% (Kopenhagen 100 112,35 | 112,57 | 112,35 | 112,57 
9% |Lillabon . 100 Elsc.] 20.63 | 20,67 | 20,58 | 20.62 
4.5 % Oslo⸗Chriſt. 100 Kr. 110,62 | 110,84 | 110.73 110.88 
5% |Baris.... 100 Frc.] 16.48 | 16.50 | 16.455 | 16.495 
5 % Prag 12.435 | 12.455 12.433 | 12.453 
3.5 % [Schweiz .. 100 Fre. | 80,915 | 81.075 80.90 81.06 
10% Sofia . . . 100 Leva] 3.027 | 3.033 3.027 633 
5% [Spanien . 100 Peſ.] 73.37 73.51 | 73.12 | 73.26 
4% [Stockholm . 100 Kr.] 112,84 | 113.06 | 112.84 -| 113,05 
6.5 / |Wien..... 100 Kr.] 59,17 |- 59.29 | 59.17 | 59. 
6% [Budapeſt. .. Pengö] 73,38 | 73.52 ! 73,37 | 73,51 
8%, Warſchau . . 100 Sil 46.90 | 46.90 | 4690 | 46.90 
3 


üricher Börſe vom 28, Septbr. Amtlich. Warſchau 58,00, 
Newport 5,18 4 
Prag 15,37. Italien 28,30. 
Holland 207,92 Oslo 136,85, 


Die Bank Politi zahlt heute für: 
888 Zl., do. kl. Scheine 8,87 1 . Sterling 43,33 31. 
100 franz. Franken 34,85 100 Schweizer Franken 171,75 31. 
100 deutſche Mark 211,73 Danziger Gulden 1723,50 3k. öſterr. 
Schilling 125,64 3L. tſchech. Krone 26.40 Zloty. \ 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 28. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Sproz. Doll. Br. d. Poſ. Landſch. 93,50. 6proz. Rogg.⸗Br. 
der Poſ. Landſch. 24,00. Tendenz: behauptet, teils ſchwächer. — 
Induſtrieaktien: Bank Przemyſt. 1,25. Bank Zw. Sp. Zar. 
96,50. P. Bank Handl. 1,00. Cegielſki 4750. Cukr. Zduny 132,00. 
C. Hartwig 5150. Herzfeld⸗Viktorius 56,00. Dr. Roman May 
106,00. Unja 24,50. Tendenz: behauptet. È 


1 Dollar, gr. Scheine 
Pfd. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für den redaktionellen Teil: Johannes Aruie; für 
Anzeigen und Reklamen: Edmund Przygodzkt: gedruckt und 


herausgegeben von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 199. 


Newyork — Gd. Berlin 122,54, Gd., 122,85 
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Berbsf und Winter Modenschau 


findet am Sonntag, den 2. Oktober d. Js., nachm. 4 Uhr in unserem Magazin, 
in der Ill. Etage, statt. -- ---- - »-- - -. Eingang von der Bahnhofstraße. 


Besondere Einladungen ergehen nicht, 


Bydgoski Dom Towarowy 


Danziger-, Ecke Bahnhofstraße, 


——.A3k — — —b — — — m ( . 


. wü . . ̃⅛ 1 ̃²˙ 


„ eee. 


„% %%% %%% %% %% %%% „%%% 


Echte Schweizer 3 


Seidengaze ; 


kenntl. durch rote Streifen in den Kanten 


Großes Lager in 


Milena 
entrifugen 


von 35 bis 330 Liter 
Stundenleistung 10894 


Schärfste Entrahmung 
Ruhiger Gang 


Bequeme Zahlungsbedingungen 


Gebrüder Ramme | 


Bydgoszez 
Sw. Tröjey 14b. Telefon 79. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


9% 


POZNAN 


ULICA KANTAKA 8-9 
Telefon 3369 


Vornehmstes Kabarett in Polen 


15 künstlerische in- und ausländische Attraktionen 
Erstklassiges Orchester 
Treffpunkt der eleganten Welt 
TANZ-PALASTI RY 
Nach ee Renovierung und Q 


Drahtgaze, Filzstreifen, Messer- 
picken, Eievatorbechen, Sack- 
2 schnallen usw. usw. 


empfehlen 1112 
i Ferd. Ziegler & Co. 


Bydgoszcz, Dworcowa 95. 
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7 
$ 
11 
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Photograph. Runst- Anstalt 
F. Basche, Bydgoszez-Okole 
Anerkannt gute Arbeiten. 12257 
Spezialist für Kinder- Aufnahmen. 


Lassen se sıch nıcht Aurch 
Dilder una Treise blenden: 


Bevor Sie Damen- Mäntel 
und Merren-Kleidung einkaufen 


besichtigen Sie in Ihrem Interesse unser Lager. 


Damen-Rleidung Herren-HKleidung 
Mäntel N aus Peizemivatton ai DD. Folider ANZUG Luken r 55. 
Mäntel Stoker Art enelleen e 78,- | Eleganter Anzug kamngarstorien zi 15. 
Mäntel $5,55 sanz auf Beide und 02. | Sport-Anzug aus modern kanert Dort 95. 
Handel RE 175. -| Herbst- me . 
Mäntel dora, Pee nag. d. Vabegnett. 155. Herbst- Mantel ice: we e 65. 
Mäntel und Frauenformen von 180 P15. | ESKIMO-Munte mit eee ee 65. 
Mäntel zs gang a. sehr eler, u prak: 95.— Hodell-Huntel sg e155. 
Jacke aus Krimmer und Astrachan- n: 79,- gefüttert auf Watteline u, Pelzschalkrag. zł} * 


FU Winter- Joppe > eig Ware, warm 23. = 
Kleider ee Ren: it „18° — Aung zier-Qu iit 
.. Da ͤ ——. —.. ——.. ... r e Sport- Joppe $ nd 5 r-Qualitä 29. 
Wollri 1 Ir n allen en vorrätig zł 
Spezialhaus für Damen- und Herren-Kleidung RIEIdER farbig gevaspelt u. kurbelarb. zt 49°° Führ-Burken In weitesten "Größen aul 95.— 


„WLOKN IK“, rF. sromsers BYAGOSZCZ, "rnsarlenspiatz). 


Ueberſe ungen SE LEERE | i 
grafien dee de 


010 to zu staunend billigen Geju munam 

Preisen erledigt ou 1 Jrg Wia, 

sotort mit- M 

Passhilder zener [egee 8 ASS 4 un 
Centrale für Fotografien 


nur Gdańska 19. Aae; am fl., g. u. 10. Oktober 1927 


Parkwagen, 


owie Naben ae: 2 im Civilkasino zu Bydgoszcz, ul. Gdaúska 160a- $ 


a billigſt; auch w 1. 
alte Autiömagen jau Geöffnet von 10 Uhr vorm. bis 8 Uhr abends. 


u, reell aufgearbeitet. 
75 Jede sparsame Hausfrau bestellt ihren Winterbedarf 2 
Anfertigung geschmackvoller Ryner 365, der Obstausstelluns. 
4 


f Druckarbeiten Tapeten — — 00000000 


bei pper Preisberechnung biet prei poeri an sine Hach hilfen. e den N 57 8 Ai 1927 
Wehr ittmann Èi: AHA | Drogerie und Barbens ſetund. d. deutſch. u e 


RR Mlbleſt⸗ eriammlung m 
1 —— wa > Ruder N Dlub Frithjof 


Restaurant ‚Grand Cafe“ Cat 


Jagiellonska 12 inh.: M. Pawlicka Telefon 370 3 
— —— ñ—E—j4ññ————3ꝛ—3r·˙·CeCn I 
Freitag, den 30. September 1927 


broßer Benefiz-Ahschiedsabend : 
unseres allgemein beliebten Kapellmeisters 
Herrn Maksymiljan Ortowski. 
Am 1. Oktober 1927 


Großes Begrüßungskonzert 


des Kapellmeisters Herrn Jedrychowski mit seinem = 
Salon-Tanz-Jazzband-Ensemble nach speziellem Programm. 


Neuheit für Bydgoszcz baii 
ún 8 Uhr 9 oe 


Wir empfeħlen uns zur 


Holzträser Warmbad Zoppot 

Langlochbohrer 8 ent * Uhr nachm. 
- und Heißluftbäd: 

Bandsägeblätter ee ee Mittwoch, Freitag 


Herren: Dienstag, Sonnabend. 
Kreissägeblätter Moor-, Kohlensäure-, elektr. Bäder, 


per Cukrownia Swiecie Am Sonnabend, d. 1. Oktober 1927 
Wildts Hotel in Swiecie n. W. 


IRE Px 
wegen Der übe n i. Clubabend 


Neumann B Knitter ME un Bäderarten und Massagen, Rübenbauer eriheint in Maffen! (Herrenabend) 
Bydgoszcz, Stary Rynek, Tel.141.|] Freitag: Volksbäder, o. Hertz ae Po Bat, Sem; Spezialität: Pökelkamm. Der Vorstand. | 
G. . a 


